Nachrichten am Ort
E-Book-Ausgabe
November 2013
Unsere Partner im Oktober
VR Bank Bamberg, www.vrbank-bamberg.de
Wagner Bräu Kemmern, www.brauerei-wagner.de
Blumen Hertel Zapfendorf, www.hertelblumen.de
Sonnen Apotheke Zapfendorf, www.sonnen-apotheke-zapfendorf.de
Werben bei Nachrichten am Ort – schon ab 1,50 Euro pro Tag. Mehr Informationen dazu in unserer Rubrik „Werbung“...
Highlights
Liebe Leserinnen und Leser.
Ab sofort finden Sie in unserer E-Book-Ausgabe auch Exklusivinhalte wie Vorab-Veröffentlichungen von Artikeln. Damit lesen Sie unsere Artikel noch vor allen Nicht-Abonnenten...
Außerdem enthält unsere Rubrik Highlights auch wichtige Artikel aus den vergangenen Tagen und Wochen.
Viel Spaß beim Lesen – und gute Information...
Herzlich Willkommen, Hallstadt!
Baunach, Breitengüßbach, Kemmern, Rattelsdorf, Zapfendorf. Und nun Hallstadt. Einen Monat nach unserem zweijährigen Jubiläum erweitern wir unser „Erscheinungsgebiet“. Ab sofort können die Bürgerinnen und Bürger aus Hallstadt, und selbstverständlich auch aus Dörfleins, Neuigkeiten aus ihren Gemeinden bei Nachrichten am Ort lesen.
Lokale Nachrichten lesen – von überall!
Im Oktober 2011 startete ich die lokale Onlinezeitung Nachrichten am Ort mit den vier Gemeinden Baunach, Breitengüßbach, Rattelsdorf und Zapfendorf. Schnell kam im Frühjahr 2012 Kemmern dazu – und nun Hallstadt.
Mit fast 8.500 Einwohnern sind Hallstadt und Dörfleins natürlich „eine Bank“. Daher gilt es für mich, erst einmal Hallstadt und Dörfleins kennenzulernen. In den kommenden Wochen freue ich mich auf viele nette Gespräche, vor allem mit den Vertretern der Vereine. Denn sie erhalten bei Nachrichten am Ort die Möglichkeit, ihre Vereine wieder in den Medien präsent zu machen. Kommen Sie auf uns zu, laden Sie uns zu ihren Veranstaltungen ein, schreiben Sie selbst Beiträge. Nachrichten am Ort ist nicht nur eine Onlinezeitung, sondern ein optimales Portal, um für die Vereinsarbeit zu werben.
Was wir anders machen wollen als andere? Nun, das sehen Sie schnell, wenn Sie unsere Seite etwas erkunden. Bei uns gibt es nicht nur viel zu Lesen (übrigens vollkommen kostenlos!), sondern auch viel zu Sehen – ob umfangreiche Bildergalerien oder Videos. Und der große Vorteil ist: Die Beiträge bleiben dauerhaft online, wir können wichtige Artikel immer verlinken. Das schafft eine gedruckte Zeitung nicht. Und: Unsere Nachrichten können Sie von überall lesen – im Urlaub, auf Geschäftsreise, wo immer auch Sie gerade sind.
Was wir natürlich brauchen, sind Werbekunden. Sind Sie Unternehmer, Handwerker, Freiberufler vor Ort? Dann schauen Sie sich unsere Seite mit den Werbeinformationen an. Im Vergleich zur gedruckten Zeitung oder zu Anzeigenblättern kommen Sie bei uns sehr günstig zu einer tollen Werbepräsenz – wenn gewünscht mit Verlinkung auf ihre eigene Internetseite. Und natürlich unterstützen wir Sie auch bei der Erstellung von Werbebannern.
Und nun wünsche ich Ihnen gute Information (und natürlich auch Unterhaltung) beim Lesen.
Johannes Michel
Hallstadt als Lebensmittelpunkt und Arbeitsplatz
Über diesen Zuwachs zu unserem Nachrichten-am-Ort-Gebiet freue ich mich als Hallstadterin natürlich sehr, denn Hallstadt ist für mich nicht nur Wohnort sondern Lebensmittelpunkt und nun noch mehr als vorher: Arbeitsplatz.
Hallstadt ist lebendig und reich. Für beides ist das gemeinschaftliche Engagement von Vereinen und Initiativen von Bürgern maßgeblich. So ist für jeden etwas in Hallstadt geboten: Freizeitangebote für Jugend und Familien, Angebote für Senioren, Sport, Kultur, Brauchtum und Tradition, Gewerbe. In Hallstadt ist eigentlich immer etwas los. Dennoch entsteht der Eindruck, dass in der Tagespresse – und das obwohl Hallstadt im Vergleich zu anderen Gemeinden bereits gut vertreten ist – nur teilweise und einseitig berichtet wird. In Hallstadt gibt es Vieles, das bislang medial beinahe nicht präsent ist. Das kann sich jetzt ändern.
„Tu Gutes und rede darüber!“. Wie bereits in Kemmern werde ich als Redakteurin für Nachrichten am Ort nun auch die schöne Aufgabe haben, alle Facetten des Hallstadter Lebens kennenzulernen und darüber zu berichten, um unseren Lesern spannende und neue Einblicke in die lebendige und dennoch mit der Tradition verwurzelte Stadt zu geben. Und ich bin sicher, es gibt so Einiges, was ich selbst über Hallstadt, seine Bürger, seine Vereine noch nicht weiß.
Lena Thiem
Zukunft der Vereine: Neue Wege bei der Jahreshauptversammlung?
Nachwuchssorgen? Die kennt Andreas Schmittwolf, Vorsitzender der SpVgg Rattelsdorf, nicht. Um die 250 Kinder, Jugendliche und Sportler unter 30 Jahren sind Mitglied. Oft sind es auch nicht die Sportvereine, die sich mit Nachwuchssorgen herumschlagen müssen, sondern kleinere Vereine, die mit ihren Angeboten häufig das (kulturelle) Leben in Städten und Gemeinden begeistern oder sogar mit über ihre Zukunft entscheiden. Was tun? Nachrichten am Ort sammelt Ideen – auch Ihre Meinung ist gefragt…
Anfang November besuchte ich als Delegierter für Bayern den Deutschen Journalistentag in Hannover. Wieder einmal gehörte ich zu den fünf jüngsten Delegierten – und das bei 300 Journalistinnen und Journalisten aus ganz Deutschland. Aus Bayern war ich gar der jüngste. Dabei gibt es sie, die jungen Journalisten. Sie kommen nur nicht auf die Idee, bei einer „Jahreshauptversammlung“ aufzutauchen.
Vorhanden, aber nicht eingebunden. Oder nicht einzubinden?
Das Beispiel zeigt: Der Nachwuchs wäre da, interessiert sich aber nicht für die Verbands- und Vereinsarbeit. Positive Angebote dagegen werden gerne mitgenommen. Beim Journalistenverband denke ich an die Rechtsberatung, bei einem Dorfkrippenverein an den Weihnachtsmarkt. Wenn es aber darum geht, die Zukunft zu gestalten, Aktionen zu planen, selbst – über Sport und Spaß hinaus – aktiv zu werden, sieht es mau aus. Aber warum ist das so?
Viel ist in den vergangenen Jahren über die gesellschaftlichen Veränderungen geschrieben worden, das (Un-)Wort „Spaßgesellschaft“ geisterte schon vor 15 Jahren durch die Medien, Schwarzmaler übernahmen die Meinungsführerschaft. Ganz so schlimm ist es freilich nicht, eines zeigt der Trend aber: Ohne einen gewissen „Eventcharakter“ geht kaum noch etwas. Selbst die Kirchen haben das mehr und mehr erkannt und bieten „Gottesdienste für Junggebliebene“, „Taizé-Gebete“ und Meditationen an. Solche Angebote sorgen für mehr Besucher, die Gewinnung von Menschen, die sich darüber hinaus engagieren, ist etwas ganz anderes. Und genau letztere fehlen bei den meisten Vereinen an allen Ecken und Enden. Und wenn sich zur Neuwahl eines Vorstandes gerade einmal zehn Prozent der stimmberechtigten Mitglieder einfinden, steht es um die Legitimation nicht gerade rosig.
Gefährlich: Politische Meinungsbildung kommt viel zu kurz
Besonders erschreckend sieht es bei den politischen Vereinigungen aus. Hans-Jürgen Scheerbaum, Vorsitzender des CSU-Ortsverbandes Rattelsdorf, kann kein Mitglied unter 30 in seiner Liste verbuchen. Zwar gibt es das Ferienprogramm für Kinder und junge Eltern sowie Fahrten, Ausflüge, Winterwanderungen. Die Erfolge wollen sich aber nicht einstellen.
Viele Experimente haben gezeigt: Ein Patentrezept, die Jugend ins Vereinsleben einzubinden, gibt es nicht. Klar ist aber: Die Jugendarbeit muss zunächst einmal damit beginnen, Angebote zu schaffen. Sei es eine Jugendgruppe, ein Jugendorchester, eine Jugendfeuerwehr. Steht für die Gruppen dann noch ein attraktives Programm zur Verfügung und beginnen die Kinder, Jugendlichen und jungen Menschen, sich mit dem, was sie tun, zu identifizieren, ist schon einmal viel gewonnen. Bei einer politischen Vereinigung könnte das vielleicht ein Politik-Workshop sein: Die Kinder und Jugendlichen dürfen für einen Tag Gemeinderäte spielen und die Zukunft ihres Ortes durchspielen. Sicher würden auch die Schulen mitmachen, die politische Bildung kommt bei uns in Deutschland ohnehin zu kurz. Begeistert war ich zum Beispiel 2012 von einer Aktion ist Zapfendorf im Rahmen des Städtebaulichen Entwicklungskonzeptes im vergangenen Jahr: Die Schulkinder sammelten, wo sie im Ort Handlungsbedarf sehen und überlegten sich Strategien.
Schulprojekt in Zapfendorf: Wie soll der Ort in Zukunft aussehen?
Sorgenkind „Jahreshauptversammlung“
Folgen muss aber ein Schritt, der vielen Vereinen noch immer schwerfällt. Betrachten wir die Einladung zu einer Jahreshauptversammlung, wie sie hundertfach in den Amts- und Mitteilungsblättern erscheint: 1. Begrüßung, 2. Totengedenken, 3. Bericht der Vorstandschaft, 4. Berichte aus den Abteilungen, 5. Entlastung der Vorstandschaft, 6. Neuwahlen, 7. Sonstiges. Sie kennen das, oder? Natürlich schreibt das Vereinsrecht solche Tagesordnungspunkte vor. Nur: Hinter dem Ofen hervor locken die Themen kaum jemanden.
Warum nicht den offiziellen Teil auf eine Stunde begrenzen? Warum nicht die Berichte entschlacken, Redezeiten scharf regulieren? Und stattdessen die Versammlung um andere Dinge ergänzen: Einen Auftritt der Jugendgruppe, einen Kurzfilm über die Aktivitäten der Kinder im abgelaufenen Jahr, einen Workshop zu spannenden Themen. Vielleicht bietet es sich an, Gäste einzuladen, die von ihrer Arbeit berichten und neue Ideen mitbringen. Aus der Jahreshauptversammlung muss ein Vereinsabend oder ein Vereinsnachmittag werden, bei dem für die Mitglieder das Erscheinen nicht zum Zwang wird, sondern es Spaß macht, den Aktionen zu folgen und die Zukunft des Vereinslebens mitzugestalten. Es muss um mehr gehen als um das Händchenheben.
Ein Beispiel: So sieht’s oft bei einer Jahreshauptversammlung aus.
Eine Diskussion um die Zukunft vieler Vereine ist dringend notwendig, sie darf nicht aufgeschoben werden. Insbesondere die politischen Vereinigungen vor Ort müssen sich im Klaren sein: Ein „weiter so“ gibt es nicht. Und beim Gestalten der Zukunft könnte eine wichtige Rolle den Ortskulturringen zufallen. Warum nicht bei der nächsten Versammlung über Kinder, Jugend und die Zukunft diskutieren? Warum nicht Ideen sammeln? Sicher gibt es bereits einige positive Ansätze, von denen so mancher Verein den anderen berichten könnte.
Jetzt mitmachen!
Wir von Nachrichten am Ort werden dieses Thema weiter verfolgen. Haben Sie Anregungen, wie Vereine attraktiver werden könnten? Oder halten Sie die Ideen in diesem Artikel für nicht zu verwirklichen? Haben Sie andere? Schreiben Sie uns, gerne über unser Kontaktformular, in den Kommentaren unter dem Artikel auf der Webseite oder bei Facebook. Ihre Ideen sind wichtig – und jederzeit willkommen!
Johannes Michel, Gerd Altmann (pixelio.de), S. Hofschlaeger (pixelio.de)
Baunach
In den nächsten Wochen: Intensive Vorstandssuche
„Nach insgesamt 30 Jahren Zugehörigkeit zum Vorstand und davon 23 Jahren als erster beziehungsweise stellvertretender Vorsitzender ist es an der Zeit, dass ich das Ruder in neue Hände übergebe.“ Mit diesen Worten kündigte Michael Bauer in seinem Rechenschaftsbericht den Abschied aus der ersten Reihe des SKK Baunach an. Für die Mitglieder kam dieser Entschluss nicht überraschend. Bereits im vergangenen Jahr hatte Bauer seinen Rückzug für 2013 bekanntgegeben. 30 Jahre entsprächen letztlich einer ganzen Generation, so Bauer. Für einen neuen Vorsitzenden ergebe sich somit die Chance, neuen Ideen umzusetzen und die Baunacher Sportkegler in eine gesicherte Zukunft zu führen.
Und dass der SKK sowohl sportlich als auch finanziell gut dasteht, haben die Rechenschaftsberichte des Sportwarts Klaus Schneiderbanger und des Kassiers Erich Andretzky im Vorfeld gezeigt. Zwar habe man im abgelaufenen Berichtsjahr mit der Anschaffung neuer Trikots und Trainingsanzüge einen großen Ausgabeposten zu schultern gehabt und durch Austritte und Todesfälle weniger Einnahmen verbuchen können. Dennoch zog Andretzky eine positive Bilanz. Auch sportlich gesehen haben die drei Männer- und eine Jugendmannschaft durchwegs zufriedenstellende Ergebnisse in der abgelaufenen Saison verzeichnen können. Als Klub- und Vereinsmeister durfte Schneiderbanger Jürgen Zimmer ehren. Bei der Jugend hat Gerhard Ditterich den Klubmeistertitel errungen.
Nach der Entlastung der Vorstandschaft stand für die Mitglieder die Suche nach einem neuen Vorsitzenden auf der Tagesordnung. Leider konnte sich keiner der vorgeschlagenen Kandidaten vorstellen, das Amt im Falle der Wahl anzunehmen. So haben sich die Mitglieder darauf verständigt, sich der Neuwahl in einer noch zu terminierenden außerordentlichen Mitgliederversammlung erneut zu widmen. Bis dahin bleibt der bestehende Vorstand geschäftsführend im Amt. Die nächsten Wochen will der SKK intensiv nutzen, einen geeigneten Nachfolger oder eine geeignete Nachfolgerin zu finden und die bestmögliche Lösung für den Verein zu finden.
Marco Kreyer
800.000 Euro waren zu viel für 57 Einwohner
Nachdem das Wasserwirtschaftsamt die bisherigen Pläne zur Abwasserentsorgung für die Baunacher Stadtteile Godeldorf und Godelhof mit einem Kostenvolumen von rund 800.000 Euro abgelehnt hatte, galt es nun, eine neue Lösung zu erarbeiten. Herausgekommen ist eine Ableitung zur Kläranlage in Baunach. Der Entwurf wurde dem Stadtrat am 5. November 2013 präsentiert.
Andreas Lang von der Firma Bau Consult aus Hassfurt erklärte die Details. Über ein Vakuumsystem mit einer Vakuumstation soll das Abwasser nun in den Hausanschlussschächten gesammelt und anschließend durch die Kanäle nach Baunach geleitet werden. „Beim Erreichen eines bestimmen Pegelstandes wird dann automatisch zur Kläranlage gepumpt“, erklärte Lang. Notwendig ist dafür allerdings zunächst die Verlegung der Leitungen: 691 Meter Vakuumleitung, 175 Meter Regenwasserkanal und 1.280 Meter Druckleitung nach Baunach sind nötig. Mit eingebaut werden sollen auch Revisionsschächte in einem Abstand von 300 Metern.
Das Konzept kommt mit etwa 630.000 Euro deutlich günstiger als die Ursprungsplanung. Lang betonte auch, dass die Folgekosten ebenfalls geringer ausfielen als bei einer Kleinkläranlage. Um einen Zuschuss von 35 Prozent zu erreichen, ist nun eine Prüfung der neuen Pläne durch das Wasserwirtschaftsamt von Nöten.
St. Magdalena wächst
Nachdem die Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena kürzlich auf den Weg gebracht wurde, folgte nun die Bedarfsanerkennung. Die Arbeiterwohlfahrt hatte dies beantragt. Die Hortgruppe wird nun als altersgemischte Gruppe für Kindergarten- und Schulkinder ausgewiesen (20 Kinder), anerkannt wurden zudem drei Krippengruppen (36 Kinder) und drei Kindergartengruppen (je 25 Kinder). Die Stadt Baunach fördert dabei diejenigen Kinder, die ihren gewöhnlichen Aufenthalt in Baunach haben.
Johannes Michel
Baunacher SPD wünscht sich mehr Transparenz vom Bürgermeister
In der diesjährigen Jahreshauptversammlung lobte der SPD-Vorsitzende Peter Großkopf die gelungene Arbeit des Ortsvereins und auch der Fraktion. In diesem Zusammenhang nannte er den unermüdlichen Einsatz der zweiten Bürgermeisterin Gudrun Stößel für die Projekte Lechnerbräu und Bücherei. Die „Gartenzaungespräche“, die in allen Stadtteilen und Siedlungsgebieten in Baunach über die letzten sechs Jahre stattfanden, erfuhren stets große Resonanz durch die Bevölkerung.
Enttäuscht allerdings zeigte er sich von der Entwicklung des Projekts Umgehungsstraße B279. Die Behörden hätten es geschafft die Gemeinden Reckendorf und Baunach auseinander zu dividieren. Eine Informationsveranstaltung in der Baunacher Schule erwies sich eher als ein Störfeuer. “Natürlich wurden damals Fakten aufgezeigt, Lösungswege. Machbare Lösungswege aber eher weniger”, so der erste Vorsitzende. “Die SPD tendiert zu einer schnellen Hilfe für die Menschen an der Abkürzungstrasse zwischen der A71 und der A73. Wir wollen den LKW- Transitverkehr aussperren. Das ist schnell zu verwirklichen und kostengünstig. Dazu wird aber die Unterstützung des Bürgermeisters, des neuen Landrates und auch der hiesigen Abgeordneten benötigt.”
Ein Thema der Versammlung: Die Tonnagebeschränkung der Baunachbrücke.
Negatives, aber auch viel Positives
Rudi Wacker übernahm den Bericht aus der Fraktion und sprach als erstes Thema die Gewichtsbegrenzung der Baunachbrücke an. Diese sei so marode, dass nur noch Lasten kleiner als 16 Tonnen darüber fahren dürften. Schwerere Fahrzeuge müssten sich nun den Weg über Daschendorf suche. Er zeigte sich enttäuscht darüber, dass nur wenig Zeit verging zwischen der Informationsveranstaltung im Bürgerhaus und der Sperrung. Ein früheres Handeln und mehr Transparenz auch vom Bürgermeister hätte das Problem verkleinert. Erfreulich zeigte sich der Stadtrat über den finanziellen positiven Aspekt des Bürgerhauses. Eine Überschreitung der Gesamtkosten im einstelligen Prozentbereich bei einem Bauwerk mit einem finanziellen Gesamtvolumen von über sechs Millionen Euro gebe es nicht oft.
Ebenso erfreulich seien die Informationen über die Baukostenentwicklung des Entwässerungskonzept Godeldorf/Godelhof. Diese lägen nach neusten Schätzungen über 150.000 Euro unter der ersten Kostenschätzung, was aus einem Systemwechsel vom Pumpsystem zum Vakuumsystem resultiere. Da bleibe nur die Frage offen, so Rudi Wacker weiter, wieso nicht von Anfang an so geplant worden sei.
Anschließend wurde die Wahl der Vorstandschaft durchgeführt. Zum ersten Vorsitzenden wurde Peter Großkopf gewählt. Stellvertreter wurde Rudi Riegel. Die Kasse wird auch weiterhin von Martina Freund geführt und Jochen Langhojer wurde zum Schriftführer gewählt.
Zum Schluss ergriff der alte und neue Vorsitzende das Wort. Er wünscht sich vom ersten Bürgermeister mehr Transparenz. Dies hätte dazu beitragen können, dass einige Themen nicht zu Problemen geworden wären. Zu nennen sei hier exemplarisch die scheinbar schwierige Suche nach neuem Bauland. Auch Bürgerversammlungen würden unserer Stadt gut tun. “Die Menschen wollen mitgenommen werden, sie wollen informiert werden.” Abschließend wünscht er jetzt schon den neugewählten Stadträten über die Fraktionen hinweg ein gutes Händchen und ein gutes Miteinander für unsere Stadt Baunach.
Peter Großkopf
Baunacher eröffneten die närrische Jahreszeit
Zum ersten Mal konnte Christine Schug, Vorsitzende des Baunacher Faschingsclubs Narretei, die Besucher der Faschingseröffnung im neuen Bürgerhaus begrüßen. Bislang hatte die Veranstaltung in der Schulaula stattgefunden. Wir waren natürlich dabei und haben viele Eindrücke in Text, Bild und Video festgehalten.
Stolze Eltern, machtloser Bürgermeister
Fast hätte es nicht geklappt. Erst auf den letzten Drücker fand sich mit Bernd und Michelle das neue Baunacher Prinzenpaar, ohne das dem Faschingsauftakt ohne Frage etwas fehlen würde.
2013 brachte aber noch eine Premiere. Zum ersten Mal konnte die Faschingseröffnung im neuen Bürgerhaus Lechner Bräu stattfinden, das damit wohl endgültig seine Feuertaufe bestanden hat. Denn rund 250 Interessierte bevölkerten den Saal und die Empore, darunter viele stolze Eltern, bewaffnet mit Foto- und Videokameras, um die Gardetänze ihrer Kinder festzuhalten. Und von denen gab es in diesem Jahr reichlich zu sehen. Durch eine Aufteilung verfügt der Faschingsclub Narretei nun über fünf Garden, die allesamt ihr Können unter Beweis stellen durften. Narretei-Vorsitzende Christine Schug sprach nach den Auftritten besonders den jeweiligen Trainerinnen einen herzlichen Dank aus und überreichte ihnen eine kleine Anerkennung für ihre Arbeit.
Bürgermeister Ekkehard Hojer übergab den Rathausschlüssel ans Prinzenpaar.
Das Highlight war natürlich wieder die Einführung des Baunacher Prinzenpaares. Zu den Klängen von Y.M.C.A. zogen Bernd und Michelle in den Saal ein, begleitet von der großen Garde. Und Bürgermeister Ekkehard Hojer blieb nichts anderes übrig, als den beiden symbolisch den Rathausschlüssel zu übergeben.
Johannes Michel
Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite ...
Nach Niederlagenserie: Teammanager versucht, seine Spieler aufzurütteln
Nur zwei Siege aus acht Spielen. Die Basketballer von Bike Cafe Messingschlager aus Baunach machen gerade in der 2. Bundesliga (ProB) eine schwierige Phase durch. „Jetzt muss irgendeine Reaktion her, sonst wird es schwierig im Abstiegskampf“, kommentierte Teammanager Jörg Mausolf die Niederlage gegen die Fraport Skyliners aus Frankfurt.
Die Niederlagenserie geht weiter
Nach einer enttäuschenden Leistung mussten die Basketballer von Bike-Cafe Messingschlager Baunach vor einer tollen Kulisse mit 80:99 gegen die Fraport Skyliners bereits die sechste Niederlage in Folge einstecken. Mit nur zwei Siegen belegt man weiterhin den vorletzten Tabellenplatz und steckt nun mitten im Abstiegskampf.
Über das gesamte Spiel fand die Truppe von Ulf Schabacker und Timo Fuchs kein Mittel gegen die quirligen Gäste, die ohne ihre beiden Erstligaspieler Klein und Voigtmann angetreten waren. Die Frankfurter agierten über 40 Minuten als geschlossene Einheit und so verkrafteten sie es auch noch, dass der Ex-Baunacher Johannes Richter bereits im ersten Viertel mit einer Knieverletzung ausfiel. Die verbliebenen acht Spieler von Gästecoach Eric Detlev zeigten sich sehr treffsicher von Außen und konnten das Spiel jederzeit bestimmen. Bei einer Dreierquote von 52 Prozent (14 von 27) erstickten sie jedes Baunacher Aufbäumen bereits im Keim. So gingen sie bereits mit einer komfortablen Führung in die ersten Viertelpause (33:22). Im zweiten Viertel zeigten sich die Gastgeber etwas bissiger in der Verteidigung, was sofort zu einer Resultatsverbesserung führte. Zwar war man in der 19. Spielminute wieder bis auf 43:47 herangekommen, doch immer, wenn die Oberfranken etwas aufgeholt hatten, erstickte vor allem Kevin Bright mit einem seiner sechs Dreier, die er auch aus irren Entfernungen traf, jede Hoffnung. Dennoch war beim Halbzeitstand von 45:51 noch alles offen.
Nach der Pause schienen die Gastgeber auch drauf und dran zu sein, dem Spiel eine Wende zu geben, aber es gelang nie näher als auf drei Punkte heranzukommen. Jeden kleinen Zwischenspurt beantworteten die Gäste mit einem verwandelten Dreipunktwurf. Da die Hessen auch viel häufiger an die Freiwurflinie durften (33 Versuche, Baunach 18) und von dort hochprozentig trafen (88 Prozent), waren es erneut der starke Max Merz und Bright, der mit einem Dreier für den 73:62 Zwischenstand vor den letzten zehn Minuten sorgte. Neuzugang Julius Brooks bemühte sich zwar in diesem Abschnitt redlich, letztlich aber fehlte ihm noch die Bindung zu seinen Mitspielern.
Das letzte Viertel war dann ein Schaulaufen der tapfer kämpfenden jungen Skyliners. Sie gewannen auch den Schlussabschnitt souverän und die Baunacher ergaben sich kampflos ihrem Schicksal. Einzig Toni Stabler und der junge Leon Kratzer stemmten sich gegen die Niederlage. Am Ende stand ein ernüchternder 80:99-Endstand an der Anzeigetafel, den die Zuschauer in dieser Höhe sicher nicht erwartet hätten. Teammanager Jörg Mausolf war daher auch entsprechend enttäuscht: „Da spielen wir vor so vielen Zuschauern, schaffen es aber nicht unsere Stärken auszuspielen. Wir hätten den Ball viel mehr unter den Korb bringen müssen und aus der Distanz trauen viel zu wenige ihrem Wurf und wollen immer nur zum Korb ziehen, was in der ProB nicht so einfach geht. Jetzt muss irgendeine Reaktion her, sonst wird es schwierig im Abstiegskampf.“
Joachim Hirmke
Über 50 Jahre Funktionär: Georg Wild trat nicht mehr an
Zusätzliche Stühle waren erforderlich, um alle Teilnehmer bei der Jahreshauptversammlung des Wanderclub Baunach im großen Nebenzimmer der Gastwirtschaft Sippel unterzubringen. Vorstand Georg Wild begrüßte besonders die neuen Wanderclub-Mitglieder Regine Sailer aus Bischberg – Bildungsreferentin der Deutschen Wanderjugend im Landesverband Bayern – und Horst Frank aus Frankfurt/Main, der wohl die weiteste Anreise auf sich genommen hat.
Nach dem Totengedenken an die im zurückliegenden Jahr verstorbenen sechs Mitglieder und der Ehrung von 19 Mitgliedern für 25-, 40- und 50-jährige Mitgliedschaft stand der Erlass einer neuen Vereinssatzung auf der Tagesordnung mit dem Ziel, die Gemeinnützigkeit des Vereins offiziell aufzunehmen und dies durch die zuständigen Behörden Finanzamt und Amtsgericht bestätigen zu lassen. Nach ausführlichen Erläuterungen dieses neuen Regelwerkes erfolgte die Annahme ohne Gegenstimme.
Bestnoten für die Wege-Markierung
Die Berichte des Vorsitzenden und aller Fachwarte dokumentierten ein sehr intensives Vereinsjahr. Besondere Glanzlichter waren die Mitwirkung der Volksmusikgruppe beim Frankentag am 7. Juli auf dem Marktplatz in Baunach sowie die Darstellung des Vereins durch die Volksmusikgruppe gemeinsam mit den Fachwarten in der FT-Präsentation am 24. Oktober im Bürgerhaus-Saal. Mit der Bestbenotung bei der Wegepreis-Vergabe durch den Hassberg-Hauptverein im zurückliegenden Jahr wird auch die gute Wanderwege-Markierungsarbeit unseres Wegewartes Josef Bottler bestätigt. Dadurch wird die Aufstellung einer Sitzgruppe, gestiftet vom Naturpark Hassberge, neben der Infotafel auf der „Stiefenburg“ im kommenden Frühjahr möglich.
Weiter berichtete Vorstand Georg Wild über eine erfolgreiche Präsentation von Bildern über Wanderungen des Vereins mit zahlreichen Jugendlichen aus den 50-er und 60-er Jahren beim Jubiläum „60 Jahre Deutsche Wanderjugend“ im vergangenen Jahr. Die Nordic-Walking-Gruppe des Vereins präsentiert sich in mehreren Sequenzen in dem vor wenigen Tagen vom Landratsamt Bamberg vorgestellten Image-Film.
Auf dem Bild von links: Georg Wild (bisheriger 1. Vorstand) – Gabriele Mausolf (40 J.) – Franz Schmitt (40 J.) – Rosemarie Kraus (50 J.) – Manfred Fuchs (40 J.) – Luise Kraus (50 J.) – Wilhelm Seip (40 J.) – Alma Jäger (40 J.) – Ludwig Eichler (neuer 1. Vorstand, bisher 2. Vorsitzender). Es fehlt: Helmut Rösslein (40 J.)
Dankesworte richtete der seit 47 Jahren tätige Vorsitzende an die Mitglieder der Vereinsleitung und alle Aktiven im abgelaufenen Jahr sowie an alle langjährigen Wegbegleiter, die es mit ermöglicht haben, dass sich der Wanderclub Baunach in dieser Zeit zu einem wichtigen Verein in Baunach entwickeln konnte. Mit ca. 70 Mitgliedern im Jahr 1966 erreichte man in 1996 sogar 320 Mitglieder. Sorge bereitet seit Jahren fehlender Nachwuchs, was überall von den Wandervereinen beklagt wird, und die zunehmenden Sterberaten, bedingt durch die Alterung der Mitglieder. Derzeit zählt der Wanderclub 241 Mitglieder.
In seinem Rückblick erwähnte der Vorsitzende, dass für die Anschaffung einer Vereinsfahne und eines wertvollen Wanderwimpels, die Markierung von Rund-Wanderwegen bereits in den 70-er Jahren und Herausgabe von Wanderführern und Wanderkarten, die Förderung der Magdalenenkapellen-Sanierung und weiterer kirchlicher Projekte mit einigen Tausend DM, die Anschaffung von Fahnenschrank und Büroeinrichtungen und schließlich die Errichtung der Vereinshalle und Anschaffung des darin befindlichen Büro-Containers unter Berücksichtigung heutiger Mittel mehr als 100.000 DM erwirtschaftet wurden. Dies war nur durch eine hervorragende Zusammenarbeit der Vereinsleitung und aktiven Mitgliedern sowie der Mitwirkung der Volksmusikgruppe bei vielen Veranstaltungen und Vereinsfesten möglich.
Die Erfahrungen des Baunacher Vorsitzenden fanden auch ihren Niederschlag bei den Planungen der neuen Wanderwege „Jakobusweg“ und „7-Flüsse-Weg“ sowie den VGN-Projekten „Der Veitenstein – im Süden des Naturparks Haßberge“ und „Auf a’ Seidla“ (Bierkellerweg Reckendorf – Freudeneck – Baunach), der bei der nächsten Freizeitmesse zur Vorstellung kommt. Mit der Berufung von Georg Wild zum „Projektpaten des 7-Flüsse-Weges“ erfolgte eine öffentliche Anerkennung des Engagements. Der Vorsitzende bedauerte, dass der seit zweieinhalb Jahren vom Wanderclub östlich Baunach geplante „Kulturhistorische Weg“ nicht vollendet werden konnte, da seit langem beantragte örtliche Stellungnahmen bisher nicht eingegangen sind.
Seine Ausführungen schloss Georg Wild mit der Feststellung, dass er bei den folgenden Neuwahlen nach 47 Jahren als Vorsitzender und davor zusätzlich über vier Jahren als Schriftführer beziehungsweise Vereinsausschuss-Mitglied nicht mehr für den Vorsitz zur Verfügung stehen wird. Er bat die Versammlung, dies zu respektieren. Seine Nachfolge tritt der bisherige 2. Vorsitzende Ludwig Eichler an.
Ehrungen in der Jahreshauptversammlung
Für 25 Jahre Mitgliedschaft erhielten die Silberne Vereinsnadel sowie eine Urkunde und ein Präsent Bruno Mantel, Stefan Eichler, Jürgen Eichler, Edmund Kraus, Melanie Oberreuter, Christian Hüttner, Hilmar Knoblach, Rupert Wiendl, Stefan Wild, Christine Schweda und Brigitte Eichler.
Die bereits 40 Jahre dem Verein angehörenden erhielten eine Urkunde sowie einen Zinndeckelkrug und die beiden Mitglieder seit 50 Jahren zusätzlich die Goldene Vereinsnadel.
Georg Wild
Im Bürgerhaus ging’s kuschelig zu
Ein ereignisreiches Jahr liegt hinter dem Musikverein Stadtkapelle Baunach. Da waren das erste Dreikönigskonzert mit der Erwachsenenbläserklasse und dem Hauptorchester, der interkulturelle Austausch in Polen und der Bezug des neuen Probenraums im Bürgerhaus Lechner Bräu. Auf dem Programm steht noch das Adventskonzert. Doch zunächst absolvierten die Musiker ihr Jahreskonzert – natürlich im Saal der Lechner Bräu.
Warum die Bühne im Bürgerhaus Lechner Bräu einen großen Teil des Saals einnimmt? Das wurde beim Jahreskonzert des Musikvereins Stadtkapelle Baunach am 23. November 2013 klar. Denn trotz ordentlicher Dimensionierung ging es dort äußerst kuschelig zu. Und auch der Saal selbst war voll besetzt. Sogar auf der Empore war kein Platz mehr zu bekommen. Alexander Gleußner, Ressortleiter A der Stadtkapelle, hieß die Besucher herzlich willkommen – nicht ohne dabei auf die begrenzten Platzmöglichkeiten hinzuweisen. Denn aufgrund der steigenden Musikerzahl wird selbst der neuen Probenraum im Keller schon wieder zu eng.
Das Hauptorchester des Musikvereins auf der Bühne im Bürgerhaus.
Dann durften die Musikern ran. Im ersten Teil spielte das Nachwuchsorchester unter anderem die Filmmusik aus „Fluch der Karibik“ und „I Have A Dream“ von ABBA. Als Zugabe durften sich die Zuhörer über Musik aus „Star Wars“ freuen. Vor der Pause übernahm das Hauptorchester mit „NORMA – Sinfonia dall’opera“ und „Adventure!“. Im zweiten Teil standen ebenfalls Oper- und Musicalmelodien im Vordergrund. Der Musikverein unterhielt mit Ausschnitten aus „My fair Lady“, „West Side Story“ und „Marcia“ aus Verdis Oper „Ernani“. Während des Konzerts wurden auch einige Musiker für ihr Engagement und bestandene Leistungsprüfungen geehrt.
Nicht nehmen lassen ließ sich der Musikverein einen Hinweis auf das 30-jährige Bestehen, das im kommenden Jahr gefeiert wird. Das Festwochenende wird vom 28. bis 30. März stattfinden. Und im Juni wird Baunach dann Gastgeber des Kreismusikfestes sein.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Breitengüßbach
Umgekippter LKW blockiert die Autobahn fast einen ganzen Tag
Fast den ganzen gestrigen Tag blockierte ein umgekippter LKW die Autobahn A73 zwischen Zapfendorf und Breitengüßbach. Der Verkehr wurde durch Zapfendorf und Unteroberndorf umgeleitet. Das sorgte zwangsläufig für Hochbetrieb – und vor allem in Zapfendorf für Staus, da an der Kreuzung auf Höhe Kirche/Rathaus der Verkehr zum Stocken kam.
Unfälle passieren immer mal, die Frage ist aber, wie man damit umgeht. Aus noch ungeklärter Ursache war ein 40 Tonnen schwerer LKW am gestrigen Freitag auf der A73 ins Schleudern gekommen, hatte die Leitplanke durchbrochen und war an der Böschung zum Liegen gekommen. Das bedeutete viel Arbeit für die Einsatzkräfte, die zunächst den LKW sichern mussten, ein Kran sorgte schließlich für die Bergung. Da der LKW rund 100 Liter Hydrauliköl verloren hatte, zogen sich die Arbeiten bis in die Abendstunden, die Autobahn musste gesperrt bleiben. Die Polizei schätzt den Sachschaden an LKW und Leitplanken auf etwa 100.000 Euro. Der LKW-Fahrer wurde glücklicherweise nicht verletzt.
Die Polizei sollte aus diesem Unfall ihre Lehren ziehen – und zwei Möglichkeiten nicht außer Acht lassen. Erstens: Der Verkehr könnte schon bei der Abfahrt Ebensfeld von der Autobahn geleitet werden. Der Kreisverkehr vor Ebensfeld sorgt für eine flüssige Abwicklung des Verkehrs, ab dann geht es nur noch geradeaus bis Unteroberndorf. Zweitens: Wenn schon eine Umleitung durch Zapfendorf, dann bitte mit Verkehrsregelung durch einen Polizisten an der Kreuzung Herrngasse. Denn die umgeleiteten Fahrzeuge müssen hier links abbiegen, die Verkehrsteilnehmer mussten viel Zeit mitbringen. Zeitweise staute sich der Verkehr durch ganz Zapfendorf bis auf die Autobahn.
Johannes Michel
Tag der offenen Tür im Breitengüßbacher Jugendtreff
Zu einer Zwangspause war die Jugendarbeit in Breitengüßbach nach einem Wasserschaden im Pfarr- und Jugendheim verdonnert. Nun wurden die Räume wieder hergerichtet. Mit Jonny Schmidt ist ein Ansprechpartner vorhanden, der im Rahmen eines Freiwilligen Sozialen Jahres die Jugendarbeit in der Gemeinde koordinieren wird.
Für die Jugendlichen engagiert sich die Gemeinde Breitengüßbach schon seit Jahren. Eine wichtige Funktion nehmen dabei die Angebote im Rahmen des Ferienprogramms sowie Sonderaktionen und auch ein offener Jugendtreff ein. “Den offenen Treff wird es nun wieder einmal pro Woche geben, zunächst am Donnerstag”, erzählt uns Jonny Schmidt. “Wenn er gut angenommen wird, ist auch ein zweiter Tag in der Woche denkbar.” Ab Dezember bietet er Gruppenstunden für Schüler der vierten bis sechsten Klasse an. Das nächste besondere Highlight wird ein Sport- und Spieltag sein, der am Buß- und Bettag (20. November) in der Schulturnhalle stattfindet.
Jonny Schmidt ist Ansprechpartner für die Jugend in Breitengüßbach.
Die Voraussetzungen für eine gute Jugendarbeit in Breitengüßbach sind gegeben – personell, aber auch in Sachen Räumlichkeiten. Nach einem Wasserschaden mussten die Räume im Pfarr- und Jugendheim erst einmal trocknen, die Arbeit ruhte. Nun erstrahlen die Räume in neuen Glanz, wovon sich zahlreiche Breitengüßbacher beim Tag der offenen Tür am vergangenen Sonntag überzeugten. Auch Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder, Pfarrer Valentin Tempel und einige Gemeinderäte schauten vorbei. Sehen lassen kann sich auch die Ausstattung: Zwei Kicker- und ein Billardtisch, Computer, Musikanlage und ein Beamer (jüngst gestiftet von der Oldie-Party an Fasching) bieten vielfältige Möglichkeiten.
Informationen zur Jugendarbeit und zu den aktuellen Aktionen gibt es sowohl in unserem Veranstaltungskalender als auch im Mitteilungsblatt der Gemeinde Breitengüßbach, das monatlich verteilt wird und auch online einsehbar ist.
In modern gestalteten Räumen können sich die Jugendlichen wohlfühlen.
Johannes Michel
Hallstadt
KAB Familiennachmittag: Sonntag muss Sonntag bleiben
Auch heuer bot die KAB Hallstadt wieder eine Alternative zum verkaufsoffenen Sonntag am 10. November in Hallstadt und zeigte, dass Familienzeit die schönste Zeit ist: mit ansprechendem Programm im Pfarrsaal und vielen Möglichkeiten für die Kinder zum gemeinsamen Toben.
Der Nachmittag begann im katholischen Pfarrheim mit Kaffee und Kuchen und musikalischer Unterhaltung vom Musikverein. Dazu wurde den zahlreichen begeisterten Besuchern im Pfarrheim ein buntes Programm mit Pantomime, orientalischem Tanz, der Kindergarde aus Schammelsdorf und den Crazy Kids vom Turnverein Hallstadt geboten. Für die Kinder gab es im „Underground“ eine Disco. Dort wurden verschiedene Tänze eingeübt, Spiele gespielt, und in toller Disco-Atmosphäre einfach „abgetanzt “. Für jede flotte „Discomaus“ und jeden Tänzer gab es obendrauf einen leckeren kostenlosen und alkoholfreien Cocktail.
Die Meerjungenfrauen der Mädchengarde Schammelsdorf hatten ihren großen Auftritt beim Familiennachmittag.
Im Obergeschoss wurde gebastelt: Teelichthalter, Lesezeichen, Lkw bemalen oder Fußballanhänger – die Kinder konnten mit Sr. Felicitas nach Herzenslust kreativ sein, bis wegen des großen Andrangs alle Materialien aufgebraucht waren. Im „Beauty Shop“ konnten sich die Kleinen für ihren großen Auftritt in der Disco schminken lassen. Im Eingangsbereich standen verschiedene Spielgeräte bereit und es gab auch wieder ein Glücksrad, bei dem man sich tolle Preise „erdrehen“ konnte. Auch hier war der Andrang so groß, dass es zeitweise fast kein Durchkommen mehr gab.
Als dann noch die Gruppe „Rostfrei“ den Saal zum Mitschunkeln und Mitsingen brachte, war allen klar: Ein solcher Nachmittag für die ganze Familie – vom Kleinkind bis zur Oma – ist viel besser, als am Sonntag einzukaufen. Wir alle setzen ein Zeichen gegen die Sonntagsarbeit und sagen: „Sonntag muss Sonntag bleiben!“
KAB Hallstadt
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Kommunalwahl 2014: Zirkel und Söder als Bürgermeisterkandidaten
Viele Parteien und politische Vereinigungen treffen sich zurzeit für ihre Nominierungsversammlungen. Dabei geht es oft nicht nur um Stadt- und Gemeinderäte, sondern auch um die Bürgermeisterkandidaten für die Kommunalwahl im März 2014. In Hallstadt haben sich CSU und SPD bereits auf ihre Kandidaten festgelegt.
Markus Zirkel stellt sich 2014 wieder zur Wahl
Mit einem einstimmigen Votum und unter großem Beifall schickten die Mitglieder des SPD-Ortsvereins Hallstadt Bürgermeister Markus Zirkel in das Rennen für das Bürgermeisteramt bei den Kommunalwahlen im März 2014. In einer Sitzung, die vom scheidenden Fraktionsvorsitzenden Udo Hofmann geleitet wurde, herrschte große Einigkeit, was den Kurs für die kommenden sechs Jahre angeht. Als einziger Kandidat wurde der amtierende Bürgermeister Markus Zirkel den Mitgliedern zur Wahl vorgeschlagen. Dabei betonte Hofmann die Fähigkeiten von Zirkel, der dem Stadtratsgremium ausgezeichnete Ideen und Lösungsansätze dem Stadtratsgremium präsentiere, konsensorientiert Mehrheiten für alle wichtigen Vorhaben beschaffe und dabei den Menschen nie aus den Augen verliere.
In seiner Vorstellung für eine weitere Amtszeit als Bürgermeister der Stadt Hallstadt formulierte Zirkel die Ziele für die kommenden Jahre. So wolle er gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern in Hallstadt die Aktivitäten der Vereine im sportlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Bereich unterstützen. Die Blickrichtung der Kommunalpolitik müsse dabei auf die Generationen übergreifende Planung der Maßnahmen gerichtet sein, um so die Solidarität aller gesellschaftlichen Gruppen zu erwirken. Im Zusammenwirken mit den Behörden soll die Innenstadtentwicklung zur Stärkung des städtischen Lebens weiter voran gebracht werden. Um junge Familien als Neubürger für die Stadt Hallstadt gewinnen zu können, formulierte Zirkel den Ansatz der SPD-Fraktion, ein Bauzuschuss für diese auszuloben. Als Herausforderung nannte er den Hochwasserschutz für Dörfleins und Hallstadt.
Markus Zirkel.
In den weiteren Wahlen zur Nominierung der Kandidaten/innen für die Liste der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD) zur Stadtratswahl zeigte sich die Geschlossenheit und Harmonie, welche gegenwärtig im SPD-Ortsverein unter der Vorsitzenden Yasmin Birk herrscht. Alle 20 Vorschläge wurden mit einem einstimmigen Votum bestätigt. In ihrem Schlusswort betonte Birk die Ausgewogenheit und die Stärke der auf der SPD-Liste nominierten Persönlichkeiten. „Mit diesen Kandidaten/innen gehen wir in die Vorlage und setzen ein deutliches Ausrufezeichen“, so Birk.
Meinungen respektieren, zusammen nach Lösungen suchen: Thomas Söder stellt sich für die CSU zur Wahl
Auch die Hallstadter CSU war sich einig. So nominierte die Ortshauptversammlung der den 36-jährigen Rechtsanwalt Thomas Söder einstimmig zum Bürgermeisterkandidaten. „Mit Thomas Söder haben wir einen Kandidaten, der über eine herausragende Verwaltungs- und Rechtskompetenz verfügt und als Stadtrat und Fraktionsvorsitzender in der Bürgerschaft und weit über alle Parteigrenzen hinweg hohes Ansehen genießt“, betonte der stellvertretende CSU-Ortsvorsitzende Michael Beck, als er der Versammlung Thomas Söder als Bürgermeisterkandidaten vorschlug. Engagiert im Beruf als Rechtsanwalt, verwurzelt in Kirche und vielen Vereinen sei er personell der beste Bürgermeisterkandidat für Hallstadt, den er sich zur Bewältigung der anstehenden Zukunftsaufgaben vorstellen könne.
In seiner Vorstellung stelle Söder deutlich heraus, dass er in Hallstadt für Veränderungen kämpfen werde, um die Lebensqualität der Bürger und die wirtschaftlichen Rahmenbedingung für Handwerk und Gewerbe deutlich und nachhaltig zu verbessern. Als wichtige Ziele seines ehrgeizigen Wahlprogramms stellte Söder folgende Hauptziele vor: So müsse die Infrastruktur von Hallstadt saniert und der öffentliche Raum nach jahrelangem Stillstand zeitgemäß aufgewertet werden. Die sozialen Angebote für Kinder, Jugend, junge Familien und Senioren müssten sinnvoll weiter ausgebaut werden. Zusätzlich solle die Stadtverwaltung zu einem bürgernäheren Dienstleistungszentrum weiter entwickelt werden.
Thomas Söder.
Um die zahlreichen Maßnahmen realisieren zu können, müsse die Budgetsicherheit sichergestellt werden und derzeit unnötige Ausgaben für ergebnislose Stadtplanung, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit deutlich reduziert werden. Schließlich seien die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für Handwerk und Gewerbe bei jeder Entscheidung zu berücksichtigen, da diese den entscheidensten Anteil an der soliden Finanzlage der Stadt Hallstadt hätten.
Diese Ziele will Thomas Söder im Konsens mit allen Interessengruppen und allen Bürgerinnen und Bürgern erreichen. „Nur wenn man andere Meinungen respektiert und nach gemeinsamen tragfähigen Lösungen sucht, kommen wir in Zukunft zum Wohle aller Hallstadter voran“, so Söder. „Ich stelle mich dieser großen Herausforderung, da die Stadt Hallstadt zur Bewältigung aller anstehenden Zukunftsaufgaben einen Kurswechsel braucht“, ergänzt er in seiner Nominierungsrede.
Unter großem Beifall wählte die Versammlung Thomas Söder daraufhin zum Bürgermeisterkandidaten. Auch die vorgeschlagene Liste für die 20 CSU-Stadtratskandidaten wurde im Anschluss einstimmig verabschiedet.
SPD Hallstadt (Christian Günthner, Andrea Müller), CSU Hallstadt
Landratswahl 2014: Erster möglicher SPD-Kandidat vorgestellt
„Wir gehen neue Wege und haben ein sehr modernes Verfahren gewählt. Wir sagen nicht: Das ist er jetzt.“ Andreas Schwarz, Kreisvorsitzender der SPD Bamberg-Land, hatte nach Hallstadt eingeladen, um Heinz Jung als einen ersten möglichen Kandidaten für die Landratswahl im kommenden März zu präsentieren. Zwar bestimmt die SPD ihren Kandidaten im Dezember genauso in einer Delegiertenversammlung, wie es die CSU mit Johann Kalb bereits im September vollzogen hat. Zuvor können sich aber Interessierte bewerben, auch Nichtmitglieder sind dabei willkommen.
Das Verfahren ist bislang einmalig. Sogar aus Berlin musste das „Okay“ eingeholt werden. Prinzipiell ermöglicht die SPD damit allen politisch Interessierten, sich für das Amt zu bewerben. Der Bewerber muss dabei kein Parteimitglied sein, sondern lediglich mit dem Wertekompass der SPD übereinstimmen und seine Wählbarkeit nachweisen. 30 Unterschriften aus drei Kommunen sind nötig, um sich einzubringen.
Bis 12. Dezember bleibt noch Zeit, sich im Unterbezirksbüro der SPD (Luitpoldstraße 48a, 96052 Bamberg) zu melden. Und am 19. Dezember werden die Bewerber dann in einem Bürgerkonvent vorgestellt und müssen sich den Fragen der Bürger stellen. Schließlich wird der Kreisvorstand dann für die Delegiertenversammlung kurz vor Weihnachten einen Vorschlag unterbreiten.
Parteilos heißt nicht unpolitisch
Soweit zum Prozess. Einen ersten möglichen Kandidaten hat die SPD bereits gefunden. Der Kreisvorsitzende Andreas Schwarz stellte ihn in Hallstadt vor, wo er kein Unbekannter sein dürfte: Heinz Jung, Jahrgang 1957, geborener Bamberger, ist Rektor der Hans-Schüller Grund- und Mittelschule. Über Hallstadt hinaus kennt man ihn in Stadt und Landkreis als Vorsitzender der Kreisgruppe Bamberg des BUND Naturschutz. Auch in der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft war und ist Jung seit vielen Jahren aktiv.
Heinz Jung stellte sich am 21. November 2013 vor.
„Ich bin zwar parteilos, engagiere mich aber schon immer auf politischer Ebene. Das Öffnungsangebot der SPD für Nicht-Parteimitglieder beim Nominierungsverfahren war für mich der Anlass zur Bewerbung. Denn als Nicht-Berufspolitiker habe ich die große Möglichkeit, unabhängig und ohne Parteizwänge Denkprozesse voranzubringen“, sagte Jung bei seiner Vorstellung. Als zentrale Ziele formulierte er die Generierung professioneller und qualitativ hochwertiger Angebote vor Ort im Bildungsbereich, die Energiewende als Chefsache mit dem Ausbau der Regionalwerke, die Erhaltung der Lebensqualität in unserer Region als Standortvorteil sowie die Formulierung neuer Konzepte in Sachen Gesundheitsversorgung und angemessener Pflege zur Bewältigung des demografischen Wandels.
Johannes Michel
Kemmern
Die Orgel gibt Kemmern eine neue Stimme
Es war ein ereignisreicher und ein wichtiger Tag für die Kirchengemeinde und für Kemmern. Die neue Orgel wurde feierlich eingeweiht, die Orgel in Führungen den Bürgern vorgestellt und mit einem imposanten Konzert auch gleich hörbar gemacht, was die Neue alles kann.
Die Orgel und der Dialog mit Gott
Warum eigentlich eine Orgel? Domkapitular Peter Wünsche stellte diese ganz konkrete Frage in seiner Predigt beim Festgottesdienst zur Einweihung der neuen Orgel in Kemmern. „Eine Orgel kostet eine Menge Geld – das hat auch in ihrer Gemeinde zu Diskussionen geführt.“ Dennoch habe sie sich über die Jahrhunderte etabliert, verbinde sich in unserer Kultur eng mit der Kirchenmusik. Im Kern habe sie sich seit langem kaum verändert, sei somit „Hightech des Spätmittelalters“.
Und: Die Orgel stehe im Dienst des Dialogs mit Gott, den die Gläubigen mit Gott eingehen, etwa im Rahmen eines Gottesdienstes. Wünsche spannte den Bogen vom Tagesevangelium über den Pharisäer und den Zöllner, die beide zu Gott beten. Während der Pharisäer viel über sich selbst spreche, sage der Zöllner lediglich: „Gott sei mir Sünder gnädig.“ Er trete damit in Dialog mit Gott. Und dieser Dialog könne durch kein Instrument besser unterstützt werden als durch eine Orgel. „Das Orgelspiel ist der Gipfel menschlicher Tätigkeit“, sagte Wünsche.
Die Kemmerner Pfarrkirche St. Peter und Paul.
Werteordnung wurde auf den Kopf gestellt
Die Kemmerner waren auf jeden Fall sichtlich gespannt, ihre neue Orgel zum ersten Mal spielen zu hören. Dementsprechend war die Pfarrkirche St. Peter und Paul schnell bis auf den letzten Platz besetzt. Mit der Kirchenparade fanden sich auch zahlreiche Ortsvereine mit ihren Fahnenabordnungen ein. Domkapitular Wünsche übergab die Orgel zum Gloria dann ihrer offiziellen Bestimmung.
Nach dem Gottesdienst und der Orgelweihe standen einige Grußworte an. Orgelbauer Roman Seifert bedankte sich bei den Kemmernern für die gute Zusammenarbeit in den vergangenen Wochen. „Ich bin ein wenig traurig, dass ich schon heute wieder nach Hause fahren muss“, sagte Seifert. Landrat Dr. Günther Denzler zeigte sich erfreut, dass es auch heute noch Kirchen- und Orgelweihen in unserem Landkreis gebe. Dies sei nicht mehr selbstverständlich. Vielmehr würden eher Kirchen geschlossen als neu eröffnet. Denzler sah darin einen Grund für viele der heutigen gesellschaftlichen Probleme, die Werteordnung sei in den vergangenen Jahren auf den Kopf gestellt worden. Auch der Landtagsabgeordnete Heinrich Rudrof und Kemmerns Bürgermeister Rüdiger Gerst sprachen zu den Besuchern. Rudrof betonte, dass er sich immer wieder gerne für derartige Projekte politisch einsetze, Gerst lobte die gute Zusammenarbeit zwischen politischer und kirchlicher Gemeinde.
Anschließend trafen sich viele Kemmerner noch zu einer Agape vor der Kirche, begleitet vom Musikverein Kemmern und natürlich durfte auch das Orgelbier nicht fehlen.
Domkapitular Wünsche beim offiziellen Segnungsakt.
Und was sagen die Kemmerner selbst?
Nach der mittäglichen Pause standen um 14.30 Uhr wieder viele Kemmerner und Umlandbewohner in der Pfarrkirche, um sich von Sebastian Kurig, der mit vielen Arbeitsstunden an dem Aufbau der Orgel maßgeblich beteiligt war, die Orgel, die Funktions- und Bauweise und so manches technische Detail erklären zu lassen. In insgesamt vier halbstündigen Führungen nutzten viele die Chance, auch einmal hinter die Kulissen des Eichenkorpus zu blicken.
Wer nah ran geht, sieht, was genau zusammenhängt und sich bewegt, wenn Sebastian Kurig ein Register zieht.
Alle Anwesenden äußerten sich positiv, ja zufrieden über die neue Orgel. Simon Sennefelder, ein Organist aus Breitengüßbach, durfte sich auch gleich an das Manual setzen, um Sebastian Kurigs Ausführungen an der Orgel zu demonstrieren. Auch er war sichtlich angetan: „Spielen lässt sie sich wirklich gut.“ Ein waschechter Kemmerner, der nach dem Krieg selbst noch den Blasebalg treten musste, zog direkt den Vergleich zur letzten Orgel: „Da liegen Welten zu der vorherigen Orgel. Und dass das Geld gut angelegt ist, sieht und hört man gleich.“ Auch Josef Schwab freut sich, dass die Orgel realisiert wurde: „Die neue Orgel ist kein Luxus.“
Klein aber mächtig
Thomas Bittner, Organist in Kemmern und Mitglied des Orgelausschusses, findet das Spielgefühl auf der neuen Orgel „überwältigend – besser trifft es: mächtig. Der Organist hat nun die Macht, Klangfarben und Ausdruck in sein Spiel zu bringen“, vor allem durch die verschiedenen Stimmen, welche bei der neuen Orgel ausgeprägter oder erstmals überhaupt vorhanden sind. Professor Markus Willinger äußerte sich ebenfalls hoch zufrieden, über das gute Miteinander bei der Konzeption und der Ausführung, aber auch über das Endergebnis: „Alles an Akustik ist ausgeschöpft, das war nicht leicht, ist aber sehr gut gelungen.“
Genauso sahen das auch die zahlreichen Besucher des Konzertes, die sich in der voll besetzten Pfarrkirche teilweise schon eine Stunde vorher den besten Platz sicherten. Domorganist Willinger schöpfte bei seinem einstündigen Konzert alle Klang-, Artikulations-, und Dynamikmöglichkeiten der Orgel aus. Er improvisierte frei und verspielt über Choräle und Kirchenlieder, die sich die Zuhörer im Vorfeld wünschen konnten, und zeigte in Werken von Nikolaus Bruhns, Georg Muffat und Johann Sebastian Bach die Harmonie und Klangvielfalt der Orgel. So erlebte das Publikum gleich drei Dinge, die es so selten hören kann: Ein anspruchsvolles Programm, dargeboten von einem Konzertorganisten, dazu ein dezidiertes Aufzeigen der Stimmen- und Klangvielfalt und das Ausspielen der neuen Orgel durch Vollregistrierung an manchen Stellen. Auch Eckhard Isenberg, Orgelsachverständiger der Erzdiözese Köln, zeigte sich beeindruckt. Einerseits von der Virtuosität des Domorganisten Willinger, aber auch von der Disposition und Ausführung der Orgel. Auch die Idee des Orgelbieres gefällt ihm, als Liebhaber von fränkischen Bier, sehr gut.
Domorganist Markus Willinger nimmt nach dem Konzert seinen Applaus entgegen.
Alles in allem war es nicht nur ein musikalisch gelungenes Konzert, sondern auch eine überzeugende Vor- und Einführung der neuen Stimme der Gemeinde. Ein Beweis, dass die Orgel genau richtig dimensioniert ist für die Architektur und Größe der Kirche, und auch die Klangbalance einfach stimmig ist. Wie Roman Seifert das Ziel und das Endergebnis beschreibt: „Die Intonation ist immer singend.“
Singen kann nun auch die Gemeinde wieder, nach langer Pause mit einer mächtigen Stimme mehr, die die Gebete und Gesänge erhebt zum Lob Gottes und für den Dialog mit ihm.
Johannes Michel, Lena Thiem
Viele Fotos und zwei Videos zur Orgelweihe finden Sie auf unserer Internetseite ...
Planfeststellungsverfahren zu Ende, Bürgerinitiative zog Fazit
Die Vorstandschaft der Bürgerinitiative (BI) „Das bessere Bahnkonzept“ befasste sich in der Gaststätte Leicht in Kemmern mit dem Planfeststellungsverfahren im Planungsabschnitt Zapfendorf bis Hallstadt-Nord, das mit der Einspruchsfrist für jeden betroffenen Bürger am 30. Oktober endete. Zu Beginn der Sitzung konnte der Vorsitzende Stefan Kabitz den ersten Bürgermeister Rüdiger Gerst aus Kemmern begrüßen.
Dieser stellte kurz und prägnant die Situation seiner Gemeinde dar: Vom Vier- beziehungsweise fünfgleisigen Ausbau der Bahnlinie hätte Kemmern nichts, außer enormen finanziellen Belastungen. Er lobte auch die sehr gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der BI, besonders mit Stefan Kabitz, Zapfendorf und Rechtsanwalt Hans Bramann, BadStaffelstein/Wiesen. Nach den Worten des Bürgermeisters Gerst hat die Gemeinde Kemmern einen hoch qualifizierten Einspruch erhoben, welcher von Rechtsanwalt Bramann, einen äußerst versierten Kenner der Materie, mitgetragen wurde. Auch habe Kemmern einen konsequenten Weg bei Verhandlungen mit der Bahn eingeschlagen und schriftliche Verhandlungen mit dem Präsidenten vom Eisenbahnbundesamt geführt.
Informationsveranstaltungen waren sehr gut besucht
In den anschließenden Erläuterungen von Kabitz wurden die unterschiedlichen Bürgerinformationsveranstaltungen durch Bürgermeister, Bahnplaner und BI beleuchtet. Die meisten Veranstaltungen für die Bürgerinformation führten die beiden Gemeinden Breitengüßbach und Rattelsdorf/Ebing durch, die Besucherzahlen waren enorm. Durch die neuen Medien „Internet“ und den Internetauftritt „bahn-einwand-info“ konnten viele Einsprüche generiert werden. Die Internetseite wurde in der Zeit der Einspruchsfristen über 80.000 Mal angeklickt, dies übertraf alle Erwartungen.
Von den Vorstandsmitgliedern Erika Schwedes, Forchheim und Rolf Weizenkorn, Eggolsheim und Ehrenvorsitzenden Heinz Schielein wurde berichtet, dass die nächsten Planfeststellungsverfahren Forchheim bis Eggolsheim und Altendorf bis Strullendorf im späten Frühjahr 2014 beginnen werden. Alle Vorstände bedankten sich bei Kabitz mit Applaus für seine unermüdliche ehrenamtliche Arbeit; vor allem weil er dafür zwei Wochen Urlaub opferte. Dieser meinte nur knapp: „Danke, aber dieser Einsatz war mir persönlich sehr wichtig und ich werde dies auch in den anderen Planfeststellungsabschnitten und auch in Bamberg wieder tun”. Damit sich jeder ein Bild von den Baustellen machen kann, sollten viele Bürger nach Zapfendorf bis Ebensfeld ab Januar 2014 kommen. Ewald Truckenbrodt, Untersiemau, wird jetzt schon Filmaufnahmen vor dem Trassenbau machen und während der Arbeiten diese fotografisch begleiten.
Stefan Kabitz
Deich und Dach beschäftigten den Gemeinderat in Kemmern
Sowohl die Erneuerung des Hochwasserschutzes als auch der Dacheindeckung des Feuerwehrgerätehauses beschäftigt den Kemmerner Gemeinderat bereits seit längerem, konkret einmal mehr in der Sitzung vom 21. November. Während der Sachstandsbericht des Wasserwirtschaftsamtes Kronach Entwarnung aber Handlungsbedarf zum Zustand des Hochwasserdammes ergab, hieß es in der vergangenen Woche „noch einmal Glück gehabt“ mit dem Dachstuhl des Feuerwehrgerätehauses.
Nüchtern und realistisch legten Günther Prem und Otmar Pfister vom Wasserwirtschaftsamt (WWA) Kronach den momentanen Zustand und die weiteren Schritte für eine Deichnachrüstung des Hochwasserdammes in Kemmern dem Gemeinderat und den zahlreichen interessierten Zuhörern dar: Dass der Damm in Kemmern eigentlich sicher ist, zeigte er zuletzt beim Pfingst-Hochwasser 2013. Dennoch hat die im August erfolgte Beurteilung des Hochwasserschutzes Defizite gezeigt. Ein HQ100 (Hundertjähriges-Hochwasser) mit einem statistischen Bemessungshochwasser von 1.150 m3/s würde Kemmern nicht schadlos überstehen und auch der gesetzlich vorgeschriebene Freibord von 70 Zentimetern sei an keiner Stelle erfüllt. Auch haben sich in den letzten Jahren die Auflagen und Bemessungsgrundlagen geändert, so müsse der Damm um ca. 1 bis 1,20 Meter aufgestockt werden, um den Planungswert (HQ100 plus 15 Prozent sogenannten „Klimaaufschlag“), zu erfüllen.
Trotz Priorität muss sich Kemmern hinten anstellen
Nach der Beurteilung des Schadenpotenzials in Kemmern, das eine Überströmung des Deiches mit sich bringen würde, hat das WWA Kronach die Gemeinde in der Prioritätenliste in die erste Kategorie gesetzt. Die Maßnahme werde dennoch sechs bis sieben Jahre dauern, ab dem Startschuss, also einem Antrag der Gemeinde. Kemmern befindet sich zudem in Zeitkonkurrenz mit anderen Städten und Gemeinden, die ebenfalls auf der Prioritätenliste stehen, beziehungsweise auch mit bereits laufenden Projekten wie in Hirschaid und Hallstadt. Auch muss das Geld beim Freistaat Bayern, dem Bauherrn der Maßnahme, der 50 Prozent der Kosten übernimmt, vorhanden sein. Die Gesamtkosten für die Deicherhöhung, nötige Deichhinterwege und eventuell ein neues Pumpwerk in Kemmern setzt das WWA Kronach bei ca. drei Millionen an.
Diese Zahl erstaunte Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU), vor allem im Vergleich mit der weitaus größeren Maßnahme in Hallstadt, die mit lediglich vier Millionen angesetzt war. Das seien lediglich die Kosten für die nötigen technischen Maßnahmen, nimmt man die städteplanerischen Wünsche der Stadt Hallstadt dazu, läge der Betrag eher bei zehn Millionen. „Das ist noch ein zähes Ringen“, gab Günther Prem Auskunft. Die Sorge der Kemmerner Gemeinderäte, dass die Maßnahmen in Hallstadt die Pegelstände in Kemmern negativ beeinflussen könnten, zerstreute Sachgebietsleiter Otmar Pfister: „Die Veränderungen in Hallstadt sind schon miteingerechnet. Die Renaturierung des Maines bei Hallstadt wird den Wasserstand bei Kemmern nicht ändern oder gar anheben.“ Der Gemeinderat beschloss einstimmig, die Maßnahme zur Deicherhöhung beim Freitstaat Bayern zu beantragen.
Noch einmal Glück gehabt
Dringender Handlungsbedarf ergab sich für Bürgermeister Rüdiger Gerst in der vergangenen Woche, als im Zuge der Erneuerung der Dacheindeckung und dem Einbau einer Absauganlage im Feuerwehrgerätehaus der schlechte Zustand des Dachstuhls ersichtlich wurde. „Es war ein Glücksfall, dass wir das Dach geöffnet haben, größere Schneelasten im kommenden Winter wären sonst womöglich in die Fahrzeughalle durchgebrochen.“ Wie Gerst weiter dem Gemeinderat berichtete, konnte der Zustand bereits kurzfristig stabilisiert werden und auch das neue Metalldach wurde bereits montiert. Auch ein Statiker ist bereits für weitere nötige Maßnahmen hinzugezogen worden. So ist für den Übergang, bis der schon länger forcierte Neubau des Feuerwehrhauses steht, eine, „tragfähige Lösung, im wahrsten Sinne des Wortes“ gefunden worden, versicherte Gerst.
Der Gemeinderat machte sich bereits Ende Juli ein umfassendes Bild vom Zustand des Feuerwehrgerätehauses.
Kurz notiert
Bahnverkehr: Rüdiger Gerst gab einen kurzen Sachstandsbericht zum Planfeststellungsverfahren der Ausbaustrecke (ABS). So haben insgesamt 514 Kemmerner über die Gemeinde Einspruch gegen die Pläne der DB-Projektbau erhoben, weitere sicher auch direkt. Schwerpunkt war dabei die Forderung nach einer Ersatzmaßnahme in der Nähe des heutigen Bahnüberganges sowie der Lärmschutz. Die Gemeinde selbst hat neben dem eigenen umfangreichen Einspruch zusätzlich Verhandlungen und Gespräche mit dem Eisenbahnbundesamt, dem Innenministerium und der Regierung von Oberfranken geführt, um auch auf politischer Ebene für die von Kemmern geforderte adäquate Ersatzmaßnahme in der eigenen Gemarkung zu werben.
Auch wenn Kemmern, wenn Investitionen anstehen, irgendwann nicht mehr um eine Erhöhung herumkommen wird, so sind alle Realsteuer-Hebesetze für das Haushaltsjahr 2014 unverändert festgesetzt worden. Grundsteuer A: 300 v. Hd.; Grundsteuer B: 300 v. Hd.; Gewerbesteuer: 310 v. Hd.
Lena Thiem
Rattelsdorf
Bürger äußern Unmut: ICE-Ausbau geht an Ebing „nicht vorbei“
Dass es kein einfacher Abend werde würde, das war Bürgermeister Bruno Kellner und Dieter Thormann von der DB-Projektbau spätestens klar, als auch der letzte Stehplatz im Sportheim Ebing besetzt war. Nach dreieinhalb Stunden wurde die Informationsveranstaltung zum ICE-Ausbau, bei der der Unmut der Bürger über die Planungen hörbar wurde, aufgelöst.
Am 30. Oktober läuft die Einspruchsfrist zum Planfeststellungsverfahren VDE 8.1 ab. Für manchen Ebinger schienen die Pläne der Bahn bei der gestrigen Vorstellung allerdings komplett neu zu sein, wie Bruno Kellner in seiner Begrüßung durchblicken ließ. Obwohl „der ICE-Ausbau vor allem in der Region ein starkes Medienecho erfährt“, wie Dieter Thormann leicht ironisch anmerkte, denn außerhalb des Landkreises würde darüber gar nicht berichtet.
Der „Großbau an Ebing vorbei“, wie Bruno Kellner das Projekt nannte, geht nach der Meinung der Ebinger nicht spurlos vorüber: aus ihrer Sicht enthalten die Pläne einiges an Verschlechterungspotenzial. Das Thema Baustraßen konnte wohl durch Einspruch der Bürger und der Marktgemeinderäte aus der Ortsmitte an den Rand, wenn nicht sogar in die Peripherie der Äcker gelegt werden. Ein entsprechender Vorschlag wird demnächst von der DB-Projektbau auf seine Machbarkeit geprüft. „Wir haben begonnen nachzudenken, Baustraßen doch nicht durch die Ortschaft zu führen“, war das Statement von Dieter Thormann. Mehrmals betonte er, dass es nicht Ziel sei, die Bürger mehr als nötig zu belasten, aber bei einem solch großen Projekt seien Dauerbelastung und Nachtarbeiten nicht zu vermeiden. Ziel der Informationsveranstaltung sei es auch immer, mit den Bürgern direkt in Kontakt zu treten, zu informieren und Betroffenheiten durch neue Lösungen zu minimieren.
Theorie und Praxis
Betroffenheiten gab es nicht nur beim Schallschutz. Erhitzte Zwischenrufe und sachlich gestellte Fragen an Hans Högg (Schallschutzexperte) zeigten die im Raum stehenden Befürchtungen. Eine Verdoppelung vor allem des Güterzugverkehrs könne nachts eine Güterzugfrequenz von zehn Zügen in der Stunde bringen. Die Spitzenwerte, die deutlich über den erlaubten Grenzwerten lägen und die Gesundheit beeinträchtigen können, nehmen so zu. Aus dem Publikum kam die Anmerkung: „Das sieht schon sehr hingerechnet aus, wenn Ihr gelber Balken direkt an der Wohnbebauung langgeht.“ Dabei steht der „gelbe Balken“ für den Wert, den ein Wohngebiet gerade noch haben darf. Gegenüber der Berechnungen der Projektgruppe herrschte zunehmende Skepsis, auch wenn Hans Högg mehrmals betonte, dass sich für Ebing trotz der Verdoppelung des Zugverkehrs von der Lärmbelastung quasi nichts ändern und schon gar nicht verschlechtern würde. Die Frage, was geschehe, wenn sich nach dem Ausbau zeigt, dass die Grenzwerte nicht eingehalten würden, blieb unbeantwortet.
Viel los im Ebinger Sportheim – und das schon vor Beginn der Veranstaltung…
Wer zahlt, schafft an
Sachzwänge, gesetzliche Richtlinien und Rahmenbedingungen, an die sich die Planer halten müssten, befriedigten die Ebinger nicht. Konkret ging es um die Kreisstraße, die nicht mehr die Bahn am bisherigen Ort kreuzen, sondern nach der Mainbrücke nach Zapfendorf führen wird und um den nicht barrierefreien Bahnsteigzugang. Auf mehrmalige Nachfrage stellte sich heraus, dass technisch und unter großen Umständen für die Bahn fast alles möglich wäre, auch ein barrierefreier Zugang der Nahverkehrsgleise. Dies wäre aber wirtschaftlich nicht darstellbar, die Bahn komme daher auch nicht dafür auf und so bleibt die Frage, wer die Mehrkosten finanziert. Streng nach dem Prinzip: Wer anschafft, zahlt – Sonderwünsche kosten extra. Was die neue Kreisstraße von Zapfendorf nach Ebing betrifft, befürchten die Ebinger ein vermehrtes Verkehrsaufkommen in ihrer Ortsdurchfahrt, auch durch Schwerlastverkehr, der auf die B4 strömt. Sie fühlen sich benachteiligt, da Zapfendorf durch eigene Mittel eine Ortsumfahrung realisiert, die zu Lasten der Ebinger den Verkehr genau durch die schöne Ortschaft führt. Hier wäre der Marktgemeinderat gefragt gewesen.
Tipp zum Weiterlesen: Informationen zu den geplanten Maßnahmen finden Sie auch in unserem Artikel Planungen von Bahn und Landkreis stoßen auf wenig Gegenliebe.
Für Dieter Thormann hat sich der Abend in Ebing wohl gelohnt, Betroffenheiten und Befindlichkeiten waren aus den Fragen und kritischen Statements deutlich herauszuhören, können aber nur berücksichtigt werden, wenn sie schriftlich bei der Regierung von Oberfranken eingehen und dort geprüft werden. Für die DB-Projektbau gilt lediglich: „Wir nehmen die Meinungen der Bürger zur Kenntnis.“ Den Ebingern bleiben viele Fragen und Betroffenheiten, die vor Fristende des Einspruchsverfahrens nicht alle geklärt oder angesprochen werden können. Manche Befürchtungen werden erst ausgeräumt sein oder wahr werden, wenn die Baumaßnahmen beginnen, denn auch Berufs- und Schienenersatzverkehr, Schulwegsicherheit und Straßensperrungen während sind unvermeidlich.
Kommentar: Lieber mit dem Auto?
Bislang war ich der Meinung: Richtlinien, Grenzwerte und gesetzliche Vorgaben schützen die Bürger. Bei Informationsveranstaltungen der DB-Projektbau GmbH drängt sich allerdings leicht der Eindruck auf, dass sie als Schutz der Bahn vor den „unglaublichen“ Forderungen der Bürger herhalten müssen. Zwischen Bamberg und Zapfendorf werden, da gesetzlich angeblich keine Verpflichtung besteht und auch keine Fördermittel zu erwarten sind, an den drei Bahnhöfen keine barrierefreien Zugänge zu den Nahverkehrsgleisen eingeplant. Dabei vergisst die Bahn leider, dass sie durch den Ausbau und die Verlegung der Nahverkehrsgleise in die Mitte, bislang bestehende barrierefreie Zugänge abbaut. Aber: Wäre Barrierefreiheit bei dem Kostenvolumen nicht Kleingeld? Da tröstet auch die Aussage Bruno Kellners, dass ja nicht einmal Bad Staffelstein für seine Reha-Patienten einen entsprechenden Zugang hat, wenig.
Und was bringt den Bürgern ein Ausbau der ICE-Strecke, wenn sie mit dem Nahverkehr nicht einmal mehr in die nächstgrößere Stadt oder zum nächsten ICE-Haltepunkt kommen? Früher oder später brauchen wir alle einen barrierefreien Zugang. Radfahrer, Senioren, Eltern mit Kinderwagen oder der Mitarbeiter der DB-Projektbau, der mit zwei Armen voll Ordnern mit Planunterlagen zur Informationsveranstaltung fährt. – Der nicht? Stimmt, die Nahverkehrsanbindung ist ja so konzipiert, dass selbst er lieber mit dem Auto fährt.
Lena Thiem
„Kleine Blaskapelle trifft große Welt“: Herbstkonzert der Blaskapelle Mürsbach
Am 26. Oktober lud die Blaskapelle Mürsbach zu ihrem ersten Herbstkonzert in die geschmückte Maschinenhalle der Familie Lorz in Mürsbach ein. Vorsitzender Christian Brandl konnte hierzu neben ca. 250 Blasmusikfreunden auch den stellvertretenden Kreisvorsitzenden des Nordbayerischen Musikbundes, Ernst Wagner, sowie den Ehrenvorsitzenden Baptist Schütz begrüßen.
Sowohl Freunde der traditionellen Blasmusik als auch Liebhaber moderner Stücke kamen an diesem Abend voll auf ihre Kosten. Unter dem Motto „Kleine Blaskapelle trifft große Welt“ gestalten die Musiker ein abwechslungsreiches Programm. Dirigent Sebastian Berumen startete die musikalische Weltreise mit dem Marsch „Durch unseren schönen Ort“ und besuchte mit „Tales from the Shore“ die grüne Insel. Weiter führten die Klänge nach Ungarn und Böhmen. Hier ernteten die Musiker mit ihrer Interpretation der „Südböhmischen Polka“ – teilweise gespielt auf Boomwhackers – anhaltenden Applaus. Immer wieder zeigten auch Solisten während der Stücke, was sie an zahlreichen Abenden und während zweier Probentage eingeübt hatten.
Die Maschinenhalle bot eine tolle Kulisse…
Mit dem Stück „Caribbean Summer“ brachen die Musiker zu einer Fernreise auf, beschwingte karibische Klänge rissen hier alle Besucher mit. Die begeisterten Zuhörer bedankten sich mit donnerndem Applaus für diese musikalische Weltreise, welche nach mehreren Zugaben mit dem von den Musikern gesungenen „Frankenlied-Marsch“ wieder zurück in die Heimat führte.
So stand am Ende für jeden Besucher fest: Mürsbach ist in jedem Fall eine Reise wert!
Annette Zimprich
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Zusammenhalten: Das einzige Ziel eines Ortskulturrings
Ein arbeitsreiches Jahr hatte der Rattelsdorfer Ortskulturring (OKR) zu verzeichnen. Auch wenn die Organisation von Faschingsumzug und Kirchweihbaumaufstellung immer sehr zeitintensiv sind: Wirklich große Aufgaben stehen mit einem Dreifachjubiläum im Jahr 2015 an. Diskutiert wurde bei der Jahresversammlung auch der Austritt des Stammtisches Almenhorst aus dem OKR.
Alljährlich trifft sich der OKR Rattelsdorf Anfang November zur Mitgliederversammlung. Auf dem Programm steht vor allem die Aufstellung des Terminkalenders fürs kommende Jahr mit dem Fokus, dass keine wichtigen Termine und Feste zeitgleich stattfinden. In diesem Jahr wurde aber auch verstärkt über andere Dinge diskutiert.
Den Anfang machte der Austritt des Stammtisches Almenhorst aus dem OKR. Somit ging die Zahl der Mitgliedsvereine auf 35 zurück. Ein vom Stammtisch Almenhorst geplantes Jubiläum, das auf den Zeitpunkt des Pfarr- und Dorffestes gefallen wäre, muss damit an einem anderen Termin stattfinden. OKR-Vorsitzender Manfred Ullrich erläuterte, keine Begründung für den Austritt des Stammtisches erhalten zu haben. „Wir Rattelsdorfer sollten zusammenhalten. Das ist das einzige Ziel eines OKR. Wenn wir das infrage stellen, müssen wir den OKR infrage stellen“, so Ullrich. Er erwähnte auch die Anschaffung von Fahnenmasten und Bannern. Hier galt der Dank den Bauhofmitarbeitern, die die Fahnenhülsen im Eingangsbereich Bamberger Straße, Eingangsbereich Kaulberg und Bromberg zum Marktplatz kostenlos gesetzt haben. Er wünschte sich, dass bei allen Veranstaltungen und kirchlichen Festen zumindest am Marktplatz diese mit Fahnenbanner der Marktgemeinde gehisst werden. Ebenso wurden die bei der letztjährigen Sitzung thematisierten Schilder an historischen Denkmälern im Ortskern angebracht.
Für das Dreifachjubiläum im Jahr 2015 (1.000 Jahre Kloster, 550 Jahre Pfarrkirche, 250 Jahre Marienstatue am Marktplatz) wurde nach dem Beschluss in 2012 ein Festausschuss gebildet, der allerdings bislang wenig Aktivität zeigte, insbesondere nach dem Rücktritt des Pfarrgemeinderatsvorsitzenden Johannes Rödel. Zwar hat Erzbischof Ludwig Schick sein Kommen am Festwochenende zugesagt, weitere Planungen sind aber dringend nötig. Der Ausschuss wird sich daher Ende November wieder treffen.
Auch ganz praktische Fragen kamen zur Sprache. So ging es zum Beispiel um den nun notwendigen TÜV für Faschingswagen und um die Versicherung: Die Fahrer von Faschingswagen müssten diese Veranstaltung explizit bei ihrer Versicherung angeben, da sonst kein Schutz bestehe. Der OKR selbst hat sich bei einer Versicherung für die von ihm durchgeführten Veranstaltungen selbst abgesichert.
Johannes Michel
35. Gemeinschaftskonzert von Musik- und Gesangverein unterhielt Rattelsdorf
Am Sonntag stand das 35. Gemeinschaftskonzert von Musikverein und Gesangverein in Rattelsdorf auf dem Programm. Für mich war es bereits das dritte, immer wieder komme ich gerne zu diesem musikalischen Highlight. Aber einer fehlte: Hans Bayer. Der Vorsitzende des Gesangvereins Liederkranz und langjährige Mitorganisator des Gemeinschaftskonzertes war im Mai überraschend verstorben. Er gehörte auch zu den frühen Unterstützern unserer Onlinezeitung.
Nur wenige Tage war Nachrichten am Ort Ende Oktober 2011 alt, als Hans Bayer auf mich zukam und mich zum Gemeinschaftskonzert in die Abtenberghalle einlud. Wir begegneten uns oft, beim Adventsmarkt, bei Vereinstreffen. Und nicht zuletzt schickte er immer wieder Fotos und Berichte von Veranstaltungen, von Vereinsausflügen, zum 90. Jubiläum des Gesangvereins im vergangenen Jahr. “Wie kein anderer hat sich Hans Bayer um das alljährlich stattfindende Gemeinschaftskonzert verdient gemacht”, war auf der Rückseite des Programms zu lesen. Auch wir würden ihm gerne noch einmal Danke sagen…
Das Nachwuchsorchester Itzgrunder Express vor beeindruckender Kulisse.
Nichtsdestotrotz hatten Musikverein und Gesangverein auch 2013 wieder ein tolles Programm zusammengestellt. Die Itzgrunder Musikanten unterhielten zu Beginn mit dem anspruchsvollen “Astronautenmarsch”, bevor der Liederkranz auftrat, unter anderem mit “Grüß euch Gott” und “Wenn der weiße Flieder wieder blüht”. Auch das Nachwuchsorchester Itzgrunder Express war präsent, mit “Y.M.C.A.”, “Can’t Help Falling in Love” und der Titelmelodie der “Simpsons”. Und der Frauenchor Moments steuerte unter anderem “Mein kleiner grüner Kaktus” und “Happy Together” bei.
Die rund 300 Besucher in der Abtenberghalle konnten einen musikalisch unterhaltsamen Sonntagnachmittag genießen und sich vor dem Konzert und in der Pause mit Kaffee und Kuchen stärken. Den Abschluss bildete der “Frankenlied-Marsch” als gemeinsames Abschiedslied.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...
Alexander Wirth aus Rattelsdorf erhält BFV-Ehrenamtspreis
Den Ehrenamtspreis 2013 des Bayerischen Fußballverbandes (BFV) erhielt bei einer hochkarätig besetzten Galaveranstaltung in München Alexander Wirth von der SpVgg Rattelsdorf aus den Händen des BFV-Präsidenten Rainer Koch und Ehrengast Reiner Calmund. Anwesend war auch der Bezirksehrenamtsreferent Günther Bardutzky. Damit würdigte der Bayerische Fußballverband das ehrenamtliche Engagement von Alexander Wirth, dem dritten Vorstand des Sportvereins.
Zuerst arbeitete Wirth als Jugendbeauftragter und es gelang ihm, die Jugend an den Verein zu binden. Das begann mit Helferdiensten, die er den Jugendlichen auferlegte. Darunter Bedienen im Sportheim – bei den Jugendlichen zuerst verpönt, wurde es später zum Renner. Immer mehr Jugendliche wollten sich ein kleines Taschengeld dazu verdienen und sich mit Gleichgesinnten treffen. Aus diesen Anfängen ist mittlerweile die „La Familia“ entstanden. Bei der Ehrung der ersten Mannschaft zur Mannschaft des Jahres durch Anpfiff Oberfranken/Bamberg wurde diese Bezeichnung als authentisch für den Verein bezeichnet. Die Mitglieder der SpVgg betrachten sich als Familie, nicht nur beim Spielen, sondern auch beim Feiern. Das T-Shirt mit dem Aufdruck „La Familia“ drückt diese Verbundenheit aus.
Von links: Bezirksehrenamtsreferent Günther Bardutzky, Reiner Calmund, Alexander Wirth, BFV-Präsident Dr. Rainer Koch.
Alexander Wirth hat diese Strukturen im Verein aufgebaut und alle Vereinsmitglieder profitieren davon. Aufgrund seiner überragenden Leistungen wurde Wirth vor drei Jahren zum dritten Vorstand gewählt. Seitdem betreut er zusätzlich die von ihm kreierte Homepage der SpVgg Rattelsdorf. Erfolge verzeichnet er als Projektleiter beim Umbau der alten Kegelbahn. Mit einem Lächeln und dem Satz: „Wo ist da ein Problem“ plant er die Arbeitsschritte und teilt die Helfer ein, selbstverständlich packt er in vorbildlicher Weise mit an. Dabei entwickelt er eigene Lösungsstrategien und bewältigt Konflikte durch Beteiligung der Kritisierenden am Projekt.
Zu seinen Aufgabenbereich gehören auch die Durchführung der Mini-Weltmeisterschaft, ein Fußballturnier auf dem Minispielfeld mit Schulkindern sowie der Vereinsolympiade, ein Wettkampf, an dem sogar Nachbarvereine teilnehmen. Ein besonderer Höhepunkt im Vereinsleben war die von Alexander Wirth zum Gewinn der Meisterschaft der ersten und zweiten Fußballmannschaft organisierte Zehntagesfahrt auf gemieteten Booten auf niederländischen Kanälen. Das Ganze wurde abgerundet durch ein Fußballspiel gegen eine niederländische Bezirksligamannschaft mit einer anschließenden Feier mit mitgebrachtem fränkischem Bier. Hier wurden internationale Freundschaften geschlossen. Er macht immer wieder gute Vorschläge, die zur Weiterentwicklung des Sportvereins beitragen. Sehr stolz und glücklich über den Ehrenamtspreis des jungen, engagierten dritten Vorsitzenden sind erster Vorsitzender Andreas Schmittwolf und zweiter Vorsitzender Winfried König.
Renate Neubecker
Beim Musikverein bleiben die Finanzen in Frauenhand
In der Jahreshauptversammlung des Musikvereins Rattelsdorf am 17. November wurden die Vorstandschaft und der Ausschuss neu gewählt. Bis auf den Posten des Kassiers wurden alle bisherigen Vorstandsmitglieder wiedergewählt und damit im Amt bestätigt. Kassiererin Ivonne Schug trat nicht mehr zur Wahl an, so wurde von der Versammlung mit überwältigender Mehrheit Katrin Lange auf den Posten der Finanzverwalterin gewählt.
1. Vorstand Ludwig Derra bedankte sich bei der scheidenden Kassiererin Ivonne Schug für die insgesamt acht Jahre, in der sie die Kasse des Vereins mit sehr viel Können und Sachverstand geführt hatte und überreichte im Namen des Vereins einen Blumenstrauß. Anschließend beglückwünschte er Katrin Lange zur Wahl der neuen Kassiererin. Katrin Lange bedankte sich für das Vertrauen und versprach volles Engagement und persönlichen Einsatz.
Das Vorstandsteam mit Karin Koppitz, Ludwig Derra, Katrin Lange und Uwe Pechmann.
Ludwig Derra bemerkte, dass beim Musikverein Rattelsdorf keine von oben festgelegte Frauenquote nötig sei, da hier schon immer Frauen aktiv dabei seien und auch Verantwortung im Verein übernähmen. Was bei dieser Wahl wieder bewiesen wurde. Auch der neu gewählte Ausschuss liegt genau auf dieser Linie. Die in der Versammlung gewählten Funktionsträger sind: 1. Vorstand Ludwig Derra (im Amt bestätigt), 2. Vorstand Karin Koppitz (im Amt bestätigt), Schriftführer Uwe Pechmann (im Amt bestätigt), Kassier Katrin Lange (neu gewählt).
Musikverein Rattelsdorf, Ludwig Derra
„Allein heute haben wir 750.000 Euro ausgegeben…“
Hans-Jürgen Scheerbaum (CSU), Marktgemeinderat in Rattelsdorf, plädierte für Ehrlichkeit. „Wir haben alleine in der heutigen Sitzung ins Auge gefasst, rund 750.000 Euro auszugeben. Geld, das sich nicht durch Straßenausbaubeiträge wieder herein holen lässt.“ Seine Parteikollegin Sabina Sitzmann-Simon war ähnlicher Meinung: „In den vergangenen Jahren wurde in Rattelsdorf viel Infrastruktur geschaffen.“ Um was es ging? Die Gemeindeverwaltung hatte vorgeschlagen, die Grund- und Gewerbesteuersätze anzupassen…
Seit 2003 sind Grundsteuer A, Grundsteuer B und Gewerbesteuer in Rattelsdorf unverändert. „Wir bewegen uns mit den bisherigen Sätzen im untersten Drittel im Landkreis, mit den Änderungen schließen wir ins Mittelfeld auf.“ Kämmerer Alfred Heider erläuterte zudem die Hintergründe. In den vergangenen Jahren habe das Landratsamt bei der Rechnungsprüfung der Gemeinde immer nahe gelegt, die Sätze zu erhöhen. Wenn in den kommenden Jahren durch die finanziellen Belastungen in Sachen Kindergarten, Schule, Neubeschaffung für die Feuerwehr und so weiter Kreditaufnahmen und damit ein genehmigungspflichtiger Haushalt anstünden, kämen Probleme auf Rattelsdorf zu.
Die Gemeinderäte Renate Neubecker und Reinhard Schmid (beide SPD) äußerten ihre Bedenken. „Ich bin generell kein Freund von Steuererhöhungen. Bei uns treffen sie die Eigentümer und die kleinen Unternehmen. Bislang war ich immer auf unsere niedrigen Sätze stolz“, sagte Schmid. Es gab aber auch Gegenmeinungen: Hans-Jürgen Scheerbaum und Sabina Sitzmann-Simon (beide CSU) nannten Projekte, die verwirklicht wurden und werden, was die Infrastruktur in Rattelsdorf und in den Gemeindeteilen aufwerte. Es sei vertretbar, einen kleinen Teil der Kosten auf die Bürger umzulegen. Bei zwei Gegenstimmen beschloss der Marktgemeinderat, die Sätze zu erhöhen – die Grundsteuer A und B von 300 auf 340, die Gewerbesteuer von 320 auf 340 Prozent.
Spielplätze: Zwischen Rattelsdorf und Ebing könnte ein Park entstehen
Ein großes Thema der Sitzung war die Vorstellung erster Konzepte zum Neubau von Spielplätzen in der Gemeinde. Angedacht wurde durch die Spielplatzkommission, die im laufenden Jahr aktiv war, gegenüber der Abtenberghalle zwischen Rattelsdorf und Ebing einen großen Spielplatz für verschiedene Altersgruppen anzulegen. In Mürsbach soll ein kleinerer Spielplatz hinter dem Gebäude der VR-Bank aufgebaut werden. Tanja Potrykus von „Spielträume“ aus Bamberg zeigte dazu erste Entwürfe. „Im Mittelpunkt steht die Langlebigkeit der Objekte“, so Potrykus. Als Material komme vorwiegend das heimische Robinienholz zum Einsatz.
So könnte der Spielplatz in Rattelsdorf und…
…so der Spielplatz in Mürsbach aussehen.
Bürgermeister Bruno Kellner erwähnte die Idee des Amtes für ländliche Entwicklung, in Rattelsdorf nicht nur einen Spielplatz, sondern im Sinne des „Grüns in der Landschaft“ eine parkähnliche Anlage zwischen Rattelsdorf und Ebing zu schaffen. Dafür gebe es auch Fördergelder. Der Vorschlag stieß auf positive Resonanz im Gemeinderat. Für den Spielplatz in Rattelsdorf mit Hügel, Burg, Klettergerüsten, Jugendbereich mit Pavillon und Spielgeräten für Senioren würden knapp 100.000 Euro an Kosten anfallen, 25.000 bis 35.000 Euro seien es in Mürsbach, erklärte Potrykus. Eigenleistung der Gemeinde sei möglich.
Diskutiert wurde auch über die Aufwertung des Spielplatzes in Poppendorf. Ursprünglich war geplant, der Dorfgemeinschaft etwa 10.000 Euro für die Beschaffung von Spielgeräten zur Verfügung zu stellen. Nach der Präsentation durch „Spielträume“ plädierten anwesende Poppendorfer dafür, sich auch hier ein Angebot erarbeiten zu lassen.
Schnelles Internet auch für die Gemeindeteile, Feuerwehrfahrzeug „am Ende“
Bereits vor knapp zwei Jahren beschloss der Marktgemeinderat, nach Ende der DSL-Ausbaustufe Rattelsdorf-Ebing auch die nördlichen Gemeindeteile mit schnellem Internet zu versorgen. Klaus Markert, Projektleiter bei der Deutschen Telekom, stellte die Möglichkeiten vor. Die Realisierung der Tiefbaumaßnahmen könnte im Herbst 2013 erfolgen, die Freischaltung wäre dann 2015 denkbar. Die Verlegung der Glasfaserkabel sowie die gesamte Technik kosten rund 700.000 Euro, nach Abzug von Fördergeldern und dem Eigenanteil des Netzbetreibers verbleiben 211.000 Euro für die Gemeinde. Die Räte beauftragten den Bürgermeister einstimmig, die erforderlichen Schritte einzuleiten. Notwendig sein wird ein Ausschreibungsverfahren.
Bereits 32 Jahre hat das TLF 16/25 (Tanklöschfahrzeug) der Freiwilligen Feuerwehr Rattelsdorf auf dem Buckel. In letzter Zeit häufen sich technische Probleme, Ersatzteile sind kaum mehr zu bekommen. Kommandant Andreas Flügel legte den Marktgemeinderäten daher eine Neuanschaffung ans Herz. „Das Fahrzeug entspricht nicht mehr dem heutigen Stand. Sollten wir heute ein neues Fahrzeug bestellen, dauert es sicher zwei Jahre, bevor es zum Einsatz kommen kann.“ Als mögliche Ersatzbeschaffung nannte er ein Löschgruppenfahrzeug 20 für den Katastrophenschutz (LF 20 KatS). Dieses bringe durch die andere Ausstattung als das zweite vorhandene Großfahrzeug, ein LF 16/12, den Vorteil mit sich, dass kein doppeltes Material vorhanden sein wird. Der Schwerpunkt liege etwa auf der Hochwasserbekämpfung. Die Räte beschlossen einstimmig, den Förderantrag für ein solches Fahrzeug bei der Regierung von Oberfranken einzureichen. Ein LF 20 KatS kostet rund 400.000 Euro, gefördert werden 73.000 Euro.
Pläne: Spielträume, Tanja Potrykus
Zapfendorf
Basketball AG an der Zapfendorfer Schule greift wieder an
In den vergangenen Jahren wuchsen die Teilnehmerzahlen der Brose Baskets Basketball AGs an den fränkischen Schulen stetig und im letzten Jahr nahmen 50 Grundschulen im Bamberger, Burgebrach-Stegauracher, Eberner, Forchheimer, Coburger, Kronacher und Lichtenfelser Raum sowie im Bereich Haßberge teil. Das Projekt wird inzwischen bayernweit von Vereinen umgesetzt und gilt als Vorzeigeprojekt in ganz Deutschland. Unter der Leitung von qualifizierten Trainern und Jugendspielern aus dem Jugendkonzept der Brose Baskets trainieren die Schülerinnen und Schüler einmal wöchentlich 90 Minuten in der örtlichen Halle der Schule.
Endlich hat auch die basketballfreie Zeit an der Grund- und Mittelschule Zapfendorf ein Ende. Nachdem die Profis der Brose Baskets ihre Saison zur Titelverteidigung der Deutschen Meisterschaft endlich begonnen haben, wollen auch wir in der Brose Baskets Basketball AG an der Schule wieder angreifen.
Bei uns in der Basketball AG soll die Freude an Sport / Bewegung im Allgemeinen und im Speziellen an Basketball natürlich im Vordergrund stehen. Die Schülerinnen und Schüler erlernen spielerisch die Grundtechnik und ein gewisses Verständnis für Basketball. Von großer Bedeutung ist für uns die soziale Seite des Teamsports Basketball. Wichtige Inhalte unserer AG sind deshalb Fairplay, das Erlernen von Toleranz und respektvollem Umgang mit anderen, sowie grundlegende Werte wie Dankbarkeit und Rücksichtnahme. Die positiven Erlebnisse im Team und das Erreichen von Zielen, wodurch eigene Lernerfolge sichtbar werden, sind wesentliche Erfahrungen für die Kinder.
Imposantes Gruppenfoto: Der Basketball-Nachwuchs ist gesichert.
Die Brose Baskets Basketball AG startete an der VS Zapfendorf mit einer Auftaktveranstaltung, bei der auch erstmals Eltern eingeladen waren. Sie besteht in diesem Jahr aus 18 Kindern aus den Klassen 3 und 4. Jeden Montag wird nun bis zum Schuljahresende Training für die Kinder stattfinden. Bei der Auftaktveranstaltung waren auch Spieler aus den Mannschaften U12/U14/U16 anwesend; diese zeigten ihr Können und unterstützten den Trainer der AG. Als besonderes Highlight fand gleich am nächsten Tag ein Geschichtsunterricht der besonderen Art Philipp Neumann statt. Rund hundert Kinder und mehrere Lehrkräfte nahmen an diesem Event in der Schulturnhalle teil. Die Nummer 14 der Brose Baskets beantwortete bereitwillig die vielen Fragen der Kinder und erzählte auch Ereignisse aus seiner Karriere. Geduldig erfüllte Philipp Neumann dann alle Autogrammwünsche von Kindern und Lehrern.
Wir freuen uns wieder auf eine super Saison in der Basketball AG und hoffen, dass vielleicht einige Kinder sich dem SV Zapfendorf Basketball anschließen werden, um das in der AG Erlernte im Basketballsport weiter zu entwickeln.
Hannes Arneth
Wir sind dort zufrieden, wo wir uns wohlfühlen
Die größte Gefahr für unsere Dörfer ist der demografische Wandel. Das wurde einmal mehr klar bei der Abschlussfeier des Kreisentscheids zum Dorfwettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft – Unser Dorf soll schöner werden“. Kreisfachberaterin Claudia Kühnel nutzte den freudigen Anlass auch dazu, auf die akuten Probleme hinzuweisen und Tipps zu geben, wie es gelingen kann, dass junge Menschen eine emotionale Bindung zum Ort aufbauen. In die nächste Runde, die Bezirksebene, haben es Sassendorf, Kirchschletten, Zapfendorf, Steppach und Trabelsdorf geschafft.
Stolz zeigte sich Landrat Dr. Günther Denzler bei der Abschlussfeier zum Kreisentscheid des 25. Bundeswettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft – Unser Dorf soll schöner werden“. „Wir wollen an die Erfolge anknüpfen. Unser Landkreis kann bereits mehrere Golddörfer auf Bundesebene vorweisen“, sagte Denzler in seiner Begrüßung. „Wir Menschen sind dort zufrieden, wo wir uns wohlfühlen. Und in unserem Landkreis gibt es Gemeinden, die ein besonders lebenswertes Umfeld geschaffen haben.“ Dabei gelte es, sowohl kulturelle Traditionen zu wahren, als auch die Zukunft zu gestalten. Mürsbach, der Bundessieger 2013, habe dies den Prüfern der Bewertungskommission eindringlich gezeigt.
Drei der fünf Sieger kommen aus der Gemeinde Zapfendorf
Drei Tage waren die Prüfer im Sommer unterwegs. 15 Dörfer nahmen im Landkreis Bamberg am Wettbewerb teil, fünf von ihnen haben sich für die nächste Runde qualifiziert: Zapfendorf, nebst seinen Gemeindeteilen Kirchschletten und Sassendorf, sowie Steppach und Trabelsdorf. Dr. Günther Denzler überreichte allen Teilnehmern eine Urkunde, die fünf Sieger bekamen zusätzlich noch einen Gutschein für eine Baumschule und dürfen sich nun auf den Besuch der Bezirksbewertungskommission im kommenden Jahr vorbereiten.
Alle Teilnehmer und Sieger präsentieren sich stolz vor der Kamera.
In den vergangenen Runden des Wettbewerbs habe sich gezeigt, dass er einem Wandel unterliege. Mit dieser These begann Claudia Kühnel, Kreisfachberaterin für Gartenkultur und Landespflege, ihren Vortrag „Der Wettbewerb 2013“. Was einmal als Blumenschmuck-Wettbewerb begonnen habe, sei heute deutlich anspruchsvoller geworden. Im Mittelpunkt stünden zwar immer noch Gedanken wie das Dorf in der Landschaft, die Pflege des Grüns oder der Verschönerungsaspekt. Hinzu gekommen seien aber auch Kriterien wie Zukunftsfähigkeit, Attraktivität und Umgang mit dem demografischen Wandel. Mehr und mehr rückten diese neuen Kriterien nun in den Vordergrund. „Die Kommission will nicht nur sehen, was schon immer war, sondern: Was wurde umgesetzt? Was hat sich getan? Wie sehen die Pläne für die Zukunft aus?“, so Kühnel. Besonders hilfreich sei es daher, mit Vorher-Nachher-Bildern den Wandel zu dokumentieren. Auch der Umgang mit energetischen Ressourcen und der Einsatz von erneuerbaren Energien spiele eine immer wichtigere Rolle, ebenso wie ein Leerstand-Management. So gelte es auch, leere Grundstücke in den Ortskernen bevorzugt zu bebauen oder in öffentliche Grünflächen umzuwandeln.
Nicht nur die berufliche Perspektive, sondern die emotionale Bindung zählt
Besonders gerne sehen die Prüfer kulturelle Einrichtungen. Das wurde auch in Mürsbach, das die „Kunstmühle“ beheimatet, klar. Weniger gut gefallen dagegen Neubauten, die sich in keiner Weise am fränkischen Baustil orientieren. „Auch moderne Häuser können sich in unsere Ortschaften einfügen“, so Kühnel. Aber: In der Toskana könne man lange warten, bis ein fränkisches Haus gebaut würde. „Das Ineinanderweben verschiedenster Aktivitäten zeigt die Stärken eines Ortes“, erklärte Kühnel. Sie plädierte dafür, auch Freizeitmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche nicht außer Acht zu lassen, sondern die junge Generation viel mehr einzubinden. „Jugendliche entscheiden sich bereits in einem Alter von 12 bis 15 Jahren für ihr Dorf oder für die spätere Abwanderung. Daher ist der Aufbau einer emotionalen Bindung wichtig.“
Umrahmt wurde die Abschlussfeier durch die Schülerinnen der Kreismusikschule, Marisa Birk und Anna und Lena Reinhardt, die Klavierstücke einstreuten. Zum Abschluss konnten sich die Teilnehmer des Kreiswettbewerbs noch bei einem Imbiss austauschen.
Johannes Michel
Im Auto eingeklemmt, Rauchentwicklung im Gewerbegebiet
Eine besondere Herausforderung stand im Mittelpunkt einer Übung der Zapfendorfer Feuerwehren. Während ein Einsatzteam noch damit beschäftigt war, eine eingeklemmte Person zu befreien, heulten die Sirene bereits zum zweiten Mal: Rauchentwicklung im Gewerbegebiet, in einer Halle der ehemaligen Holzwerke. Und plötzlich sind alle Fahrzeuge unterwegs, die Sicherung der Ortschaft übernimmt die Breitengüßbacher Feuerwehr.
Es ist schon eine schwierige Situation, wenn mehrere Einsätze gleichzeitig zu bewältigen sind. Und zusätzlich, wenn es darum geht, einen Menschen nach einem Unfall aus einem Fahrzeug zu befreien. Schafft das Plasmaschneidgerät die Leitplanke, die sich durch die Windschutzscheibe gebohrt hat? Lässt sich sich blockierte Tür öffnen, ohne die Person zu verletzten? Zugleich müssen die Einsatzkräfte natürlich koordiniert werden, und der stellvertretende Kommandant Stefan Eichelsdörfer hat vor allem nach dem Aufheulen des zweiten Alarms gehörig zu tun.
Mit dem Plasmaschneidgerät wird die Stoßstange herausgeschnitten.
Auch Kreisbrandmeister Andreas Schnapp ist nach Zapfendorf gekommen, um die Übung zu begleiten. In seinem Notizblock – dabei deutet er an seine Stirn – speichert er ab, was gut gelaufen ist und wo es noch Verbesserungsmöglichkeiten gibt. Die sieht er zum Beispiel beim Einsatz im Gewerbegebiet, wo die Feuerwehrleute durch eine Tür in die verrauchte Industriehalle eindringen, das Tor daneben aber nicht öffnen, um den Rauch schneller abziehen zu lassen. Gerade solche Situationen sind wichtig, um Fehler aufzuzeigen und die Feuerwehrmänner und -frauen noch besser auf ihre Einsätze vorzubereiten.
Johannes Michel
Viele Fotos und ein Video finden Sie auf unserer Internetseite…
Ausstellung: Kleintierzüchter feierten 50-jähriges Jubiläum
Der „offizielle Teil“ ist in einer knappen halben Stunde durch, und viele Besucher können es kaum noch erwarten, die große Ausstellung zum 50-jährigen Bestehen des Kleintierzuchtvereins Zapfendorf zu besuchen. Wir von Nachrichten am Ort sind natürlich vor Ort – auch, um tolle Fotos zu schießen. Dabei erfahren wir, dass dem Verein vor allem die Jugendarbeit ein großes Anliegen ist, was uns gleich ein junger Züchter aktiv beweist.
Kai Vogt ist zwölf Jahre alt, und schon mit mehreren Tieren bei der Ausstellung präsent. Er ist das jüngste Neumitglied des Kleintierzuchtvereins Zapfendorf und präsentiert stolz unter anderem seinen dalmatinerfarbenen Zwergrex und einen roten Neuseeländer. Etwa anderthalb Stunden pro Tag kümmert er sich um seine Tiere und ist natürlich begeistert, wenn die Kaninchen auch gute Bewertungen bekommen.
Kai Vogt und sein Dalmatinerrex.
Frühzeitig Verantwortung übernehmen
„In den vergangenen 50 Jahren führten nur drei Vorstände den Kleintierzuchtverein“, erwähnt Bürgermeister Josef Martin in seiner kurzen Rede – eine absolute Seltenheit. Eng verbunden mit dem Verein ist insbesondere die Familie Topfstedt: Günter Topfstedt ist aktuell Kreisvorsitzender, sein Sohn Alexander führt den Zapfendorfer Ortsverein. „Wir stehen heute gut da, haben erfolgreiches auf den Weg gebracht“, sagt Alexander Topfstedt. Bürgermeister Martin kann das nur unterstreichen und erwähnt, dass er viele Veranstaltungen des Vereins begleitet hat, diesmal ist er auch wieder Schirmherr. Martin lobt das Engagement für Kinder und Jugendliche, die im Umgang mit den Tieren früh das Übernehmen von Verantwortung übernehmen. Aber nicht nur die Kinder sind aktiv ins Vereinsleben eingebunden: Schon lange stellt der Verein, bevorzugt durch die weiblichen Mitglieder, Produkte aus Wolle und Federn her.
Aktuell hat der Kleintierzuchtverein rund 160 Mitglieder, die Ausstellung zum 50. Jubiläum in Zapfendorf ist eine der größten in der Region. Das honorieren auch die Besucher und kommen zahlreich in die Gemeindehalle gegenüber vom Rathaus, um sich die Tiere genauer anzuschauen. Allein 60 der etwa 300 Tiere in der Ausstellung stammen von jugendlichen Züchtern.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Gardetänze, Jonglage, Breakdance: Zapfendorf bebte bei Tanzgala
Ein 25-jähriges Vereinsjubiläum könnte mit einem Ehrungsabend, Festreden und einigen geladenen Gästen gefeiert werden. Noch besser ist aber: Einfach das machen, was man am besten kann. Und bei der Tanzsportgruppe Mädchengarde Zapfendorf (TSG) ist das selbstverständlich das Tanzen. Als Bonbon hatte sich die Garde noch andere Künstler eingeladen. Heraus kam ein unterhaltsamer Abend, der 300 Gäste begeisterte.
Natürlich gab es ein paar Reden – in alle Kürze. TSG-Vorstand Steffen Paulik bedankte sich bei den vielen Helferinnen und Helfern, die die Tanzgala in der großen Schulturnhalle am 16. November überhaupt erst möglich gemacht hatten. Ein besonderes Dankschön hatte der für Trainerin Sabine Köhlerschmidt mitgebracht, die postwendend ihre Mädels lobte: „Ihr gebt mir sehr viel Power zurück!“ Und Bürgermeister Josef Martin, der bereits 1988 bei der Gründung mit am Tisch saß, erzählte einiges über die Geschichte des Vereins, über die ehemalige Zapfendorfer Faschingsgesellschaft und den Garden, die es auch schon Anfang der 1970er Jahre gab.
An Sabine Köhlerschmidt (Mitte) ging ein großes Danke für ihre Arbeit.
Auf dem Hochrad: Fabian Rieger aus Bamberg.
Premieren: Ausblick nach 2014
Im Mittelpunkt des Abends standen aber die Auftritte der verschiedenen Gardegruppen. Moderator Fabian Hollet (Radio Bamberg) stellte sie jeweils vor. „Sie zeigen heute einen Querschnitt aus den vergangenen fünf Jahren – von süß bis sexy.“ Aber auch Premieren waren mit dabei. So konnten die Besucher bereits sehen, was im kommenden Jahr das Repertoire erweitert.
Die Pausen zwischen den Auftritten füllte die Band Mainfieber. Bei Schlagern und anderen Klassikern wagten sich zahlreiche Paare auf die Tanzfläche. Die bebte aber auch bei weiteren Einlagen, zum Beispiel durch die Breakdancer von TAZ MANICAS aus Erlangen, die ein atemberaubende Show boten oder durch die Dancegruppe SEPARATED aus Bamberg. Für Unterhaltung sorgte auch Jongleur Fabian Rieger aus Bamberg, der neben klassischer Jonglage auch eine Hochradnummer zeigte.
Johannes Michel
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Was lange währt… Unterleiterbach hat wieder ein Leichenhaus
Es sah schon fast nach einer unendlichen Geschichte aus: Bereits vor über sechs Jahren besichtigten die Zapfendorfer Marktgemeinderäte bei einem Ortstermin das baufällige Leichenhaus in Unterleiterbach. Da sich die Sanierung als zu aufwändig herausstellte, fiel schnell der Beschluss für einen Neubau. Doch der verzögerte sich, mehrere Entwürfe wurden diskutiert, die Finanzen spielten mehr und mehr eine Rolle. Nun steht das neue Leichenhaus – und wurde im Rahmen eines Gottesdienstes seiner Bestimmung übergeben.
Als sich vor einigen Jahren Risse am 1970 errichteten Unterleiterbacher Leichenhaus zeigten, wurden sie immer wieder gestopft. Die Sanierung allerdings erwies sich als nicht gerade dauerhaft, womöglich fehlte eine ordentliche Gründung des Gebäudes, die im Dach untergebrachten Glocken und die durch sie hervorgerufenen Erschütterungen taten das übrige. Bald wurde klar: Soll Unterleiterbach weiterhin über ein Leichenhaus verfügen, muss ein Neubau her.
Pater Charles, Pfarrer Holmer und Bürgermeister Martin bei der Einweihung.
Vertretbare Kosten
Diskutiert wurde über einen eigenen Glockenturm, über eine WC-Anlage und über den Sinn und Unsinn von Leichenhäusern in den Gemeindeteilen. Am Ende des Prozesses entstand der Entwurf des heutigen Gebäudes – mit den Glocken im Dachgeschoss, wie bisher. Im Laufe der Bauzeit sind, inklusive der Ausstattung, rund 116.000 Euro für das Leichenhaus angefallen – „ein ansprechendes Gebäude zu vertretbaren Kosten“, wie es Bürgermeister Josef Martin bei der Einweihung am 24. November 2013 nannte.
Gekommen waren auch Pater Charles und Pfarrer Kornelius Holmer. „Es ist ein besonderer Tag für mich, ein Leichenhaus mit einweihen zu dürfen. In meiner Heimat, den neuen Bundesländern, wurde der Tod meist an den Rand gedrängt. Dabei ist das Verabschieden für uns wesentlich, um trauern und den Tod eines geliebten Menschen verarbeiten zu können“, sagte Holmer. Zusammen mit Pater Charles nahm er die Weihe vor, die von der Unterleiterbacher Blasmusik musikalisch untermalt wurde.
Johannes Michel
Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…
Sonderthemen
Gemeinden formulieren umfangreiche Einwendungen zum Bahnausbau
Kurz vor dem 30. Oktober, dem letztmöglichen Tag für Einwendungen zum Planfeststellungsverfahren der Bahn für den Ausbau der ICE-Strecke zwischen Hallstadt und Zapfendorf, trafen sich die Gemeideräte der Region zu Sitzungen, auch Bürgerversammlungen fanden statt. Was kritisieren die Gemeinden besonders an den Bahnplänen? Stimmen die Schallschutzberechnungen? Bleiben die Orte verkehrstechnisch gut erreichbar? Welche Einwendungen werden erhoben? Wir haben uns umgeschaut und eingelesen…
Anmerkung des Autors: Aufgrund persönlicher Betroffenheit in Sachen Bahnausbau besuchte ich die Gemeinderatssitzung in Zapfendorf, die Versammlungen in Breitengüßbach und Rattelsdorf fanden zeitgleich statt. Viele Einwendungen tauchen bei allen Gemeinden auf. Die Aufstellung im Folgenden erhebt daher keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
Zapfendorf
Knapp 150 Bürgerinnen und Bürger hatten sich zur Gemeinderatssitzung am 24. Oktober 2013 im Pädagogischen Zentrum der Zapfendorfer Schule eingefunden. Bürgermeister Josef Martin erläuterte zunächst in einer Einführung die Pläne der Bahn und deren Auswirkungen auf den Ort, um anschließend das 24-seitige Einwendungsschreiben zu verlesen.
Schienenpersonennahverkehr: Zapfendorf befürchtet, dass der Regionalverkehr ausgedünnt werden könnte, da der Erläuterungsbericht zum Planfeststellungsverfahren keine Aussagen für den Bereich nördlich von Bamberg, also auf der Strecke Bamberg – Lichtenfels – Coburg trifft und stellt konkret die Frage: Sollen im Bereich Bamberg und Lichtenfels/Coburg weiterhin Regionalbahnen verkehren oder ist dieser Betrieb künftig nicht mehr vorgesehen?
Verkehrskonzentration: Aktuell könnte die zweigleisige Bahnstrecke 198 pro Tag abwickeln. Künftig sind bis zu 444 Züge möglich. Die Schallschutzberechnungen gehen aber nur von 365 Zügen aus.
Lärmschutz: Kritisiert werden in der Einwendung teilweise falsche Angaben zu den Wohngebieten sowie falsche Berechnungen. Die Gemeinde fordert konkret, den Schienenbonus nicht anzurechnen (Hintergrund: Die Bahn darf für Verfahren, die bis zum 1. Januar 2015 planfestgestellt sind, einen Bonus von 5 dB(A) anrechnen und ist damit gegenüber anderen Verkehrsmitteln bevorzugt), die Lärmschutzwände vor dem eigentlichen Bau der Strecke zu errichten, auch Grundstücksaußenbereiche wie Balkone und Gärten ausreichend zu schützen und den Gleispflegebonus (3 dB(A)) fallen zu lassen (Abschleifen der Gleise innerhalb von 12 Monaten nach dem Auftreten von Problemen). Außerdem müssten auch Zuglängen über 500 Meter berücksichtigt werden. In der Einwendung heißt es dazu wörtlich: „Die Lärmschutzberechnungen und -ermittlungen sind also in vielerlei Hinsicht sehr mangelhaft, teilweise falsch, manche Ansätze überholt und ungerechtfertigt. Sie bedürfen einer eingehenden Überarbeitung. Dadurch bedingt müssen sich eindeutig auch verbesserte aktive Lärmschutzmaßnahmen ergeben, die im Planfeststellungsbescheid festzusetzen sind, was wir hiermit fordern. Außerdem muss es dem Markt gestattet werden, zusätzliche Einwendungen und Forderungen in diesem Zusammenhang auch nach Abschluss der Einwendungsfrist erheben zu dürfen, die sich infolge neuer Erkenntnisse aus der zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht vorliegenden Stellungnahme des Bayer. Landesamts für Umwelt ergeben.“
Weitere Punkte: Die Verwaltung um Bürgermeister Josef Martin weist zudem auf das Wasserschutzgebiet direkt neben der Bahnlinie im Norden von Zapfendorf hin und fordert zudem erneut den barrierefreien Ausbau des Bahnhofes. Dies sei auch für die Bahn aus Sicht der Kundenfreundlichkeit notwendig.
Einstimmig stimmten die Gemeinderäte diesen Einwendungen zu. Anwesende Bürger nutzten die Möglichkeit für Nachfragen, oft ging es um den Lärmschutz. Bürgermeister Martin empfahl denjenigen, die bislang noch keine Einwendung abgegeben haben, sich am Schreiben der Gemeinde zu orientieren und dies noch bis zum 30. Oktober zu erledigen.
Rattelsdorf
Die Gemeinde Rattelsdorf wird in ihren Einwendungen gleich im ersten Satz konkret: „Der Markt Rattelsdorf nimmt das oben genannte Planfeststellungsverfahren zur Kenntnis und lehnt dieses in der vorgelegten Form ab.“ Weiter heißt es: „Alle Bestrebungen des Marktes Rattelsdorf sind neben den folgenden Ausführungen darauf gerichtet, den Haltepunkt Ebing als Verkehrseinrichtung für den öffentlichen Nahverkehr bzw. überregionalen Verkehr unbedingt zu erhalten. Sehr viele Schüler, Studenten und Berufstätige pendeln vom Haltepunkt Ebing aus vornehmlich in die Ballungsgebiete Raum Bamberg, Großraum Forchheim, Erlangen, Nürnberg. Die Generalforderung des Marktes Rattelsdorf lautet daher, die Bahnstation, Haltepunkt Ebing bestehen zu lassen.“
Haltepunkt Ebing: Neben dem Erhalt des Haltepunktes weist die Einwendung der Gemeinde besonders auf die fehlende Barrierefreiheit hin. Die Treppenaufgänge hätten eine Höhe von fast neun Metern zu überwinden, wohingegen die Bahnstrecke gegenüber dem aktuellen Bestand um teilweise über anderthalb Meter höher liege. „Es drängt sich – auch bautechnisch lösbar – eine Unterführung geradezu auf.“ Diese könne nicht nur von Bahnkunden, sondern auch von Radwanderern und Fußgängern genutzt werden, die zum Beispiel das Naherholungsgebiet Ebing ansteuern.
Hochwassergefahr: Nach Angaben der Gemeinde wird sich die Hochwassersituation durch die neuen Bauwerke, die Verlegung des Mains und die Talenge wesentlich verschlechtern. Somit könnte auch das Naherholungsgebiet häufiger als heute vom Hochwasser betroffen sein. „Der Markt Rattelsdorf behält sich schon jetzt hinsichtlich diesbezüglicher negativer Auswirkungen Schadensersatzansprüche gegenüber dem Bauherrn – DB Projektbau GmbH – vor.“
Lärmschutz: Auch in der Rattelsdorfer Einwendung spielt der Lärmschutz eine tragende Rolle. Nicht der ICE sei das Problem, sondern die vor allem nachts fahrenden Güterzüge. Auch Rattelsdorf lehnt daher den Schienenbonus (siehe oben) ab. Gefordert wird ein zweites neutrales Gutachten zur Bewertung der Lärmimmissionen. Auch während der Bauphase müsse sich der Lärm in Grenzen halten, Baustellenverkehr sollte daher aus den Wohngebieten herausgehalten werden.
Kemmern
Einstimmig beschloss der Kemmerner Gemeinderat die Einwendungen der Gemeinde in einer Sondersitzung am 28. Oktober 2013. Schwerpunkte legte Bürgermeister Rüdiger Gerst vor allem auf die Beibehaltung einer Querungsmöglichkeit im Gemeindebereich sowie den Lärmschutz.
Bahnübergang Kemmern: Schienengleiche Bahnübergänge fallen überall entlang der ICE-Strecke weg, so auch in Kemmern. Die ersten Planungen aus den 1990er Jahren sahen noch eine direkte Möglichkeit für die Kemmerner vor, die Bahnstrecke zu queren. Dagegen ist dies in den aktuellen Plänen nicht mehr der Fall, nötig wird stattdessen der Umweg über Breitengüßbach Süd, wo ein Wirtschaftsweg, angebunden an den Kreisverkehr, die Bahn überqueren soll. In der Einwendung heißt es konkret: „Aus der Sicht der Gemeinde Kemmern erscheint bei diesem Planungsansatz die künftige Führung der landwirtschaftlichen Fahrzeuge über die Bundesstraße 4 an zwei Autobahnauf-/abfahrtsästen vorbei, um die an den Kreisverkehr Breitengüßbach anschließende Überführung nutzen zu können, aus Gründen der Verkehrssicherheit und der Leichtigkeit des Verkehrs mehr als fragwürdig. Dies würde sicherlich zu einer deutlichen Verschlechterung der Verkehrssicherheit und der Verkehrsqualität auf der Bundesstraße führen. … Für die Fußgänger und Radfahrer ergeben sich von Kemmern aus erhebliche Umwege von zum Teil deutlich mehr als 3 km alleine bis zum Erreichen der Wirtschaftswegbrücke bei Breitengüßbach, hinzu kommen die Umwege auf der Seite östlich der Bahnlinie.“ Und: „Die Gemeinde Kemmern lehnt auch jegliche Beteiligung an den Herstellungskosten für eine etwaige Überführung in der Gemarkung Breitengüßbach bei Bahn-km 7,280 als Bestandteil ihrer Bahnübergangsersatzlösung ab. Diese Planung wird nicht als Bestandteil einer Kreuzungsersatzmaßnahme für Kemmern angesehen. … Die mittlerweile von der DB-ProjektBau GmbH am 24.09.2013 im Gemeinderat Kemmern vorgestellte Variante 7, die unmittelbar südlich des bestehenden Bahnüberganges Kemmern eine Wirtschaftswegüberführung vorsähe, wird von der Gemeinde Kemmern als Ersatzmaßnahme für den aufzulassenden Bahnübergang Kemmern gefordert.“
Lärmschutz: Kemmern beantragt, die eingeplante Lärmschutzwand (Höhe Autobahnbrücke) nach Süden zu verlängern. Das „Besonders überwachte Gleis“ soll im gesamten Gemeindebereich festgeschrieben, Schleifarbeiten nicht erst nach zwölf, sondern schon drei Monate nach Auftreten von erhöhten Pegeln durchgeführt werden. Auch die die neu zu errichtende Autobahnbrücke verlangt Kemmern Schallschutz.
Breitengüßbach
Die Gemeinde Breitengüßbach sieht sich als die am meisten vom Bahnausbau betroffene Gemeinde. Dementsprechend umfangreich und fokussiert auf Punkte wie Barrierefreiheit und Lärmschutz fallen die Einwände aus.
Bahnhofsbereich: Geplant ist, dass durch Breitengüßbach die beiden Nahverkehrsgleise in der Mitte, eingerahmt von den ICE-Gleisen, verlaufen. Die Gemeinde fordert, die ICE-Gleise im Osten einzuplanen, damit die Züge Richtung Ebern nicht eines der ICE-Gleise queren müssen. Zur Barrierefreiheit heißt es: „Im gesamten Planungsbereich wird gegen das Antidiskriminierungsgesetz verstoßen. Behinderte oder eingeschränkt bewegungsfähigen Menschen wird der Zugang zu den Nahverkehrszügen verwehrt. Die Bahn verweigert allen Gemeinden einen diskriminierungsfreien Zugang bzw. eine diskriminierungsfreie Teilhabe am ÖPNV. Da dieses Problem auch bei Kinderwagennutzung besteht, werden auch diese Personen ausgegrenzt. Ältere Reisende mit Koffern gehören ebenfalls zu den ausgegrenzten Personenkreisen. Deshalb bestehe die Gemeinde Breitengüßbach auf die Schaffung barrierefreier Zugänge zu den Bahnsteigen auf Kosten des Verursachers, da es bisher auch möglich war, barrierefrei bis an den Bahnsteig zu gelangen und eine Verschlechterung des jetzigen Zustands nicht toleriert werden muss.“
Überwerfungsbauwerk Unteroberndorf: Die Platzierung des Überwerfungsbauwerkes (hier soll das östliche ICE-Gleis über die beiden Nahverkehrsgleise geführt werden, da die ICE-Gleise aufgrund der Abzweigung bei Ebensfeld im Westen verlaufen müssen) auf Höhe Unteroberndorf lehnt die Gemeinde ab. Für die Anwohner ergäbe sich eine Verschlechterung der Lärmsituation.
Lärmschutz: Auch in Breitengüßbach spielt der Lärmschutz die zentrale Rolle. Sie fordert, nicht die Durchschnittswerte für die Berechnung der Immissionen anzusetzen, sondern die Spitzenwerte. Zur Überprüfung sollte in Breitengüßbach eine dauerhafte Lärmmessstation eingerichtet werden (auch Zapfendorf fordert eine solche).
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Bevölkerungszahlen 2013: Der große Gewinner heißt Baunach
Am 30. Juni 2013 lebten 143.947 Menschen im Landkreis Bamberg und damit 349 weniger als noch im Juni 2012. Das ergeben die aktuellen Zahlen des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung. „Dass auch der Landkreis Bamberg nicht vom demographischen Wandel verschont bleibt, ist kein Geheimnis,“ kommentiert Landrat Dr. Günther Denzler die aktuellen Zahlen. Gewinner gibt es aber trotzdem: So kann die Stadt Baunach um 127 Einwohner zulegen und kommt nun auf 4.040 Bürger.
Auch der Markt Rattelsdorf gewann hinzu, die Bevölkerungszahl wuchs um 59 auf 4.532. Ansonsten lesen sich die Zahlen im Nachrichten-am-Ort-Gebiet negativ. Mit 128 Einwohnern weniger (neu: 4.572) musste vor allem Breitengüßbach ordentlich Federn lassen. Hallstadt verlor 35 (neu: 8.408), Kemmern 22 (neu: 2.549), Zapfendorf blieb mit einem Einwohner weniger nahezu unverändert (neu: 4.996).
So entwickelten sich die Einwohnerzahlen in der Region.
Landrat Dr. Günther Denzler zeigte sich überzeugt, dass der Landkreis in Sachen demographischer Wandel trotzdem gut gerüstet ist. „Wir können zuversichtlich in die Zukunft blicken, da wir das Thema bereits frühzeitig aufgegriffen, im Strategiekreis Demographie behandelt und Maßnahmen ins Werk gesetzt haben, um den Bevölkerungsschwund so gut wie möglich abzufedern.“ Obwohl es bei den Gemeinden unterschiedliche Zu- und Abwanderungsbewegungen gab, hat sich an der Rangfolge nichts geändert. Der Markt Hirschaid bleibt weiterhin die größte Gemeinde mit 11.820 Einwohnern, mit 26 Personen weniger als noch im Juni 2012. Trotz eines Rückgangs (-46) belegt erneut Memmelsdorf den zweiten Platz mit insgesamt 8.843 Einwohnern. Über die größten Zuwächse können sich neben Baunach, Burgebrach (+99), Gundelsheim (+81) und Rattelsdorf freuen. Spürbare Verluste mussten hingegen die Gemeinden Stegaurach (-140), Breitengüßbachund Oberhaid (-125) hinnehmen. Wattendorf bleibt trotz eines Zuwachses von fünf Personen auf 683 Einwohnern die kleinste Gemeinde im Landkreis Bamberg.
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Winterzeit = beste Zeit fürs Vorlesen
Mit den immer kürzer und kälter werdenden Tagen beginnt die optimale Zeit, um es sich wieder öfter mit einem Buch und den Kindern auf dem Sofa gemütlich zu machen. Zeitgleich geht im November das Leseförderprojekt „Lesestart“ in seine zweite Phase – Dreijährige und ihre Eltern bekommen ihr Vorlese-Set in den teilnehmenden Büchereien vor Ort.
„Es war einmal …“. So beginnt nicht nur das klassische Märchen, sondern auch für Kinder das Einschlaf-Ritual am Abend, wenn Mama, Papa, Oma oder Opa noch eine Gute-Nacht-Geschichte vorlesen und erzählen. Gerade zum Ende des Jahres in der Vorweihnachtszeit ist es besonders gemütlich, zusammengekuschelt auf dem Sofa zu sitzen und vorgelesen zu bekommen oder gemeinsam zu lesen. Darüber hinaus ist Vorlesen äußerst wichtig: Es ist der erste Schritt für unsere Kinder in die Welt der Bücher und Geschichten – und damit auch zur Lesefähigkeit. Lesekompetenz als Verständnis von und sicherer Umgang mit Texten bestimmen die Bildungs- und Berufschancen der Kinder maßgeblich mit.
Leider wird dieser erste Schritt nach Einschätzungen von Experten immer seltener in den Familien gegangen. Die Zeit zum Vorlesen oder Erzählen im Familienalltag wird immer weniger. „Doch wenn die Eltern nicht tätig werden, die Neugierde der Kinder auf Geschichten und Bücher durch Vorlesen zu wecken, kommen die Kinder später kaum zum Lesen“, so die Einschätzung von Baunachs Büchereileiterin Gudrun Stößel, „Zehn Minuten am Abend sind immer drin, wenn die Eltern wollen.“
Wie gelingt der Lesestart?
Um den Eltern von Anfang an Lust, Impuls und Anleitung zum Vorlesen zu geben, gibt es seit 2011 das Projekt „Lesestart – Drei Meilensteine für das Lesen“. Den ersten „Meilenstein“ gibt das Ministerium für Bildung und Forschung zusammen mit der Stiftung Lesen den Eltern von einjährigen Kindern in Form eines Lesepakets inklusive eines Gutscheins für Phase II über die freiwillig beteiligten Kinderärzte (bei der U6) mit auf den Weg. Der zweite „Meilenstein“ kommt nun im November 2013 über die teilnehmenden Büchereien ihres jeweiligen Wohnortes in die Familien. So können sich Eltern mit ihren dreijährigen Kindern in allen teilnehmenden Büchereien das Lesestart-Paket II abholen. Die insgesamt drei Jahrgänge der „Lesestart-Kinder“ bekommen ab 2016 (also mit der Einschulung) das dritte Paket mit altersgerechter Lektüre.
Das „Lesestart”-Paket II: neben einem Sachbilderbuch und einem Wimmelposter, das zum Erzählen anregen soll, gibt es für die Eltern auch zwei mehrsprachige Broschüren über das Vorlesen.
Wie die Büchereien vor Ort die „Lesestart“-Startaktion der Phase II gestalten, bleibt ihnen überlassen. In Baunach wird es keinen eigenen Termin geben, die Eltern werden über das Mitteilungsblatt informiert. Wie es die Büchereien in Zapfendorf und Ebing gestalten, war bislang nicht in Erfahrung zu bringen. In der Stadtbücherei Hallstadt findet eine Auftaktveranstaltung am 23. November statt. Am Samstag dürfen von 15 bis 18 Uhr alle Hallstadter/Dörfleinser Eltern kommen, deren Kinder in 2013 drei Jahre alt geworden sind oder werden. Dazu gibt es auch eine kleine Führung, damit sie sich in der Bücherei und dem vielfältigen Angebot für Kleinkinder und Eltern zurechtfinden. Doch wie die Eltern von Lesestart erfahren, wenn ihr Kinderarzt nicht an dem dann doch relativ unbekannten Projekt teilnimmt, diese Frage hat sich Claudia Müller, Leiterin der Stadtbücherei Hallstadt, gestellt. Die insgesamt 80 Familien wurden daher offiziell von der Stadt Hallstadt angeschrieben. „Ohne diese enorme Unterstützung, hätten wir das als Bücherei mit ehrenamtlichen Mitarbeitern gar nicht leisten können“, findet Claudia Müller.
Auch für sie ist Vorlesen oder anfangs gemeinsam Bilderbücher anschauen der erste und wichtigste Schritt, Kinder an das Lesen heranzuführen. „Wenn Kinder Bücher nicht früh angeboten bekommen, wissen sie in der Schule auch nichts damit anzufangen.“ Es verwundert nicht, dass die Bücherei in Hallstadt regelmäßig gruppen- und klassenweise Kindergarten- und Schulkindern zu Gast hat. Eine weitere Leseförderung wird in Zusammenarbeit mit der Schule auch über „Antolin“ geleistet. Hier können Kinder online Fragen zu den von ihnen gelesenen Büchern beantworten, so wird mittels dem „neuen“ Medium Internet Lesekompetenz und Textverständnis gefordert und gefördert.
Gemeinsame Lesezeit
„Wichtig ist vor allem bei den Kleinen, dass sie das Vorlesen aktiv mitgestalten können und von den Eltern in das Lesen einbezogen werden“, weiß Claudia Müller aus langjähriger Erfahrung. Die Kinder werden durch die bunten Bilder angeregt, die Gegenstände zu benennen oder gar selbst eine Geschichte zu erfinden – das erweitert den Wortschatz und fördert die Fantasie. Lesen und Erzählen gehen Hand in Hand. Für Erstleser, die das eigene Lesen noch üben, gibt es für den Einstieg Bücher, bei denen Erwachsene und Kinder abwechselnd lesen oder schwierige Wörter durch Bilder ersetzt werden. Die Auswahl an Büchern und Themen ist schier unglaublich. Dabei hält es Claudia Müller für wichtig, dass die Kinder sich die Bücher selbst nach eigenen Interessen und Vorlieben aussuchen können.
Für die bevorstehende Adventszeit hat die Stadtbücherei Hallstadt schon die Weihnachtsbücher hervorgeholt. Da sind vom stabilen Pappbilderbuch über Adventskalendergeschichten zum Vorlesen auch erste Romane für Kinder dabei. Eltern können sich in Ratgebern mit Rezepten, Bastelanleitungen, Liedern und Texten Anregungen holen, wie sie die Adventszeit aktiv mit den Kindern gestalten können oder selbst einen Weihnachtskrimi für eine gemütliche Lesestunde auf dem Sofa ausleihen. Für Claudia Müller ist Lesezeit „Zeit, die ich für meine Kinder und für mich habe“.
Jetzt da die Tage kürzer und die Abende länger werden, kann man sich die doch auch mal gönnen.
Linktipp: Welche Büchereien am Projekt beteiligt sind und weitere Informationen, finden Sie auf der Lesestart-Homepage.
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